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Wichtige Kampagne

Immer breiter greift die Initiative der Brigade von S. Droshshrn 
dem Karagandaer Hüttenkombinat um sich. „Innere Produktionsreserven 
breiter nutzen!'' — so lautet die Devise der Bewegung, der sich bereits 
über 3 000 Produktionskollektive der

Mit viel Interessiertheit stu­
dieren die Werktätigen unserer 
Vereinigung die Arbeitsmethoden 
und -erfahrungen der Brigade 
Droshshln, viele Kollektive- ha­
ben sie bereits In ihre Praxis 
eingeführt. Die vollere Nutzung 
der inneren Produktionsreserven 
ermöglicht es ihnen, neue Höhen 
zu erklimmen, weitere Leistun­
gen anzustreben. 21 Brigaden- 
der Vereinigung haben ihre er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen für das elfte Planjahr­
fünft nochmals überprüft und 
sich höhere Ziele gesteckt Heu­
te lautet die Aufgabe unseres 
Kollektivs: Das Programm des 
Jahres 1981 mit zwei Wochen 
Zeltvorsprung zu realisieren.

Ich werde nicht übertreiben, 
wenn ich sage, daß man in un­
serem Betrieb das gegebene Wort 
zu halten versteht. Viele Kollek­
tive sind im vorigen Jahr als 
Sieger aus dem Unionswettbe­
werb der produktionsverwandten 
Brigaden hervorgegangen: mit 
guten Leistungen will man der 
Heimat auch in diesem Jahr auf­
warten. Im ersten Halbjahr 1981 
haben die Brigaden unserer Ver­
einigung überplanmäßige Milch­
erzeugnisse für 416 000 Rubel 
geliefert. Allein dadurch hat der 
Betrieb 158 000 Rubel überplan­
mäßiger Einnahmen gebucht. Zu­
sätzlich zum Plan sind 188 Ton­
nen tierische Fette und 469 Ton­
nen Butter erzeugt worden, 
Anstieg der Produktion von 
Zeugnissen höchster Qualität 
lief sich auf 2,8 Prozent.

Wie gesagt, haben dazu 
sentlich die neuen Formen 
Arbeitsorganisation und 
wertvollen Erfahrungen der 
arbeiterkollektive der Republik 
beigetragen. Gegenwärtig sind 
alle Bemühungen unserer Briga­
den auf die Organisation eines 
wirksamen sozialistischen Wett­
bewerbs gerichtet, der für die 
Erreichung des gesteckten Ziels 
ausschlaggebend Ist. Wir haben 
die Initiative der Brigade Drosh- 
shin erweitert und auf Jedem 
Abschnitt des Produktionspro­
zesses neue Posten für technische 
Kontrolle gegründet, die für die 
Mobilisierung weiterer Reserven 
verantwortlich sind. So wurden 
in der Brigade A. Seibel 
Arbeiterinnen beauftragt, 
technologischen Prozeß 
hend zu analysieren und 
Schläge zu machen, wo und wie 
noch mehr Rohstoffe gespart wer­
den könnten. Zusammen mit den 
Schichtmeistern G. Lobakowa. 
E. Sintschuk und A. Achmadija- 
rowa machten sich die erfahrenen 
Arbeiterinnen Valentine Roß 
bach, Nina Dubinina und Natalia 
Beck an die Sache,, sprachen mit 
den Kolleginnen, überprüften ih­
re Verpflichtungen und konsul­
tierten die Arbeiter. Resultat: Al­
lein die Brigade von A. Seibel
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Im Obersten Sowjet der Kasachischen SSR
Im Auftrag des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR haben die Plan- und 
Haushaltskommission sowie die 
anderen Zweigkommissionen des 
Obersten Sowjets mit der Vorer­
örterung der Entwürfe des Staats­
plans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung für die Jah­
re 1981 bis 1985, des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1982 sowie des 
Planablaufs für 1981, des Staats­
haushalts der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1982 und der Jah­
resanalyse über die Haushalts­
planerfüllung für 1980 begon 
nen.

Am 9. November fand eine ge­
meinsame Sitzung der Plan- und 
Haushaltskommisslon mit Vertre 
tern anderer Ständiger Kommis­
sionen des Obersten Sowjets statt. 
Den Bericht über die Entwürfe 
des Staatlichen Fünfjahrplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR für die Jahre 1981 bis 
1985. des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwlck 
lung der Kasachischen SSR für 

Republik angeschlossen haben, 
hat im Oktober über zwei Ton­
nen Rohstoffe gespart.

Ähnlich ist die Arbeit auch in 
anderen Brigaden gestaltet. Seit 
Jahresbeginn haben wir Rohstof­
fe für über 6 000 Rubel gespart. 
Die besten Resultate kommen auf 
das Konto des Kollektivs der 
Butterfabrik Bobrowka, das be­
reits 200 Tannen Milchrohstoffe 
gespart hat.

Dank dem sparsamen Ver­
brauch von Rohstoffen haben wir 
an die Konsumenten überplanmä­
ßige Erzeugnisse für 3 600 Ru­
bel geliefert.

Doch mit Rohstoffsparen allein 
wäre in unserem Betrieb nicht 
viel anzufangen. Heute schenken 
wir immer mehr Aufmerksamkeit 
der effektiven Nutzung 
beitszeit. Anfang des 
Jahres fand in unserer 
gung eine erweiterte 
Versammlung mit der Tagesord­
nung „Wie wir die Arbeitszeit 
nutzen“ statt. Die technischen 
Kontrolleure überraschten uns 
mit Tatsachen, worauf früher nur 
wenig Wert gelegt wurde. Hier 
einige Angaben: die Brigade 
jE. Dolgich brauchte elf Minuten, 
um die Anlagen und Ausrüstun­
gen in Betrieb zu setzen; in dem­
selben Abschnitt aber brauchte 
die Brigade von B. Tulipin nur 
zweieinhalb Minuten für densel­
ben Prozeß. Im Endergebnis hat­
te die Brigade von B. Tulipin ihr 
Tagessoll zu 104,6 Prozent er­
füllt, die Brigade um E. Dol­
gich aber nur zu 101 Prozent. 
Das zeigt beredt, welchen Wert 
jede Arbeitsminute hat, arbeiten 
ja die Kollektive unter gleichen 
Bedingungen und sind mit guten 
Fachleuten komplettiert.

Nicht von ungefähr wurde al­
so Anfang dieses Jahres die Lo­
sung aufgebracht: „Effektiv ge­
nutzte Arbeitszeit ist eine Ge­
währ für erfolgreiche Planerfül­
lung!“ Die Posten für technische 
Kontrolle erhielten eine weitere 
Aufgabe: Dafür zu sorgen, daß 
alle Maschinen effektiv genutzt 
werden, daß es lm technologi­
schen Prozeß keine Stillstände 
gibt. Der Erfolg ließ nicht auf 
sich warten: Die Arbeitseffektivi­
tät in den Brigaden wächst mit 
Jedem Monat. Im Vergleich zur 
selben ~ • ’ • ” ' ’
ist sie 
gen.

Heute, da sich das erste Jahr 
des neuen Planjahrfünfls seinem 
Abschluß naht, wird in unserer 
Vereinigung zielstrebig an der 
Schäftung einer sicheren Grund­
lage für den erfolgreichen Start 
ins zweite Jahr des Planjahr­
fünfts gearbeitet. Der eingeschla- 
sene Kurs erweist sich als rich­
tig- 
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Periode des Vorjahres 
um 6,7 Prozent angestie-

Irene ERDMANN. 
Ökonomin in der Vereini­
gung für Milcherzeugnisse 
Nr. 1.
Ust-Kamenogorsk

das Jahr 1982 und den Verlauf 
der Erfüllung des Plans für 1981 
erstattete der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, Vorsitzende 
der Staatlichen Plankommission 
der Kasachischen SSR T. G. Mu- 
chamed-Rachlmow.

Entgegengenommen wurde fer­
ner der Bericht des Flnanzmlnl- 
sters der Kasachischen SSR R. S. 
Balsseltow über den Entwurf des 
Staatshaushalts der Kasachischen 
SSR für das Jahr 1982 und über 
die Durchführung des Haushalts­
plans der Kasachischen SSR für 
1980.

Die Teilnehmer der gemeinsa­
men Sitzung stellten fest, daß im 
Entwurf des neuen Fünfjahrplans 
die Leitsätze aus dem Rechen 
schaftsberlcht des ZK der KPdSU 
an den XXVI. Parteitag der 
KPdSU und aus den Hauptrlch 
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 bis 1985 so 
wie für den Zeitraum bis 1990 
hren Niederschlag fanden. Die 

vorgesehenen Plan- und Haus­
haltsvorgaben sind auf die weite­
re Entwicklung aller Zweige der

die Herstehung von Schichtpreßstoffen in Nutzung ge­
nommen.

Unser Bild: (v. I. n. r.) der Schichtmeister NMtoldi 
Shomow und Einhchterbnigadier Juri Netzei.

Der Betrieb für elektrische Isolaiionsmittel in Petro- 
pawlowsk produziert jährlich Erzeugnisse für die 
Volkswirtschaft im Werte von 140 000 Rubel. Dreizehn 
Erzeugnisarten wurde das staatliche Gütezeichen verlie­
hen.

Unlängst wurde im Betrieb eine neue Presserei für

ALMA-ATA. In der Bau- und Mon- 
fageverwalfung Nr. 46, „Almaalakult- 
bytslroi", hat das Kollektiv des Ar­
beitsabschnitts, geleitet von Anatoli 
Kriwenzow, mit unter den ersten be­
gonnen, für das Jahr 1982 zu arbei­
ten. Die für das Jahr vorgesehenen 
Bauarbeiten in einem Werte von 
575 000 Rubel sind bereits abge­
schlossen.

In der Verwaltung sowie im Trust 
sind die Namen der Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs gut 
bekannt, unter ihnen sind der Ver­
diente Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR David Heidt und Shumabai Sal- 
denow. In beiden Brigaden gibt es 
keine Zurückbleibenden. Besonders 
hohe Leistungen erzielen Iwan Kur- 
ganski-, Sergej Wergei, Schaken 
Dshumangalijew und Johann Busch.

KSYL-ORDA. Die Brigade A. Jer- 
Mechanisierfenmolenko aus der 

Wanderkolonne Nr. 52, Trust „Mon- 
tashspezstroi" Nr. 3, hat Bau- und 
Montagearbeiten im Werte von etwa 
16 000 Rubel über den Plan hinaus 
verrichtet. Sie hat sich dem soziali­
stischen Wettbewerb um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität an 
jedem Arbeitsplatz angeschlossen 
und sich verpflichtet, den Jahresplan 
mit einem Monat Zeitvorsprung zu 
erfüllen und zusätzlich zum Plan 
weitere 20 000 Rubel in Anspruch zu 
nehmen.

DSHESKASGAN. Die Bohrbrigaden 
der komplexen geologischen und 
geophysischen Expedition der Stadt 
Balchasch haben ihr Jahrespro­
gramm bereits gemeistert. Als erste 
meldete es die Brigade des Aggre­
gats Nr. 18, geleitet von L. Gillard. 
Sie hat 
rungen 
sind 
Nr. 14, 
den 
A. Dujuk, A, Kim 
ko.

KARAGANDA, 
überplanmäßiges 
Hochöfen hat die > 
Jugendbrigade 
aus der Sinterfabrik Nr. 1 des Ka­
ragandaer Hüttenkombinats in neun 
Monaten geliefert. Im Oktober fügte 
das Kollektiv zu dieser Zahl weite­
re 400 Tonnen Erzeugnisse hinzu. 
Die Stillstandzeiten der Aggregate 
und Ausrüstungen wurden bedeu­
tend reduziert.

7 000 laufende Meter Boh- 
niedergebracht. Führend 

außerdem die Aggregate 
15, 16 und 10, geleitet von 

Bohrmeistern A. Michailow, 
und I. Stepanen-

13 000 Tonnen 
Agglomerat für 

Komsomolzen- und 
Sh. Abdikaimow,

Volkswirtschaft und auf die un­
entwegte Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus 
des Volkes gerichtet.

Angehört wurde die Mitteilung 
des Vorsitzenden der Plan- und 
Haushaltskommisslon J. M. As- 
sanbajew über die Geschäftsord­
nung der Plan- und Haushalts­
kommisslon sowie der anderen 
Kommissionen zur Vorerörterung 
der Pläne, des Haushalts und 
der Haushaltsdurchführung.

Zur Vorerörterung der entspre­
chenden Entwurfstelle der Pläne 
und des Haushalts wurden aus 
den Ständigen Kommissionen 
neun Vorbereltungsgrüppen von 
Deputierten gebildet.

An der Sitzung beteiligten sich 
der Stellvertretende Vorsitzende 
les Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
A. P. Plotnikow, der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Ch. Ch. 
Demessinow, die Vorsitzenden der 
Ständigen Kommissionen des 
Obersten Sowjets, Leiter der Mi­
nisterien und Ämter der Repu­
blik.

(KasTAG)

Stafette aufgegriffen
Hunderte Werktätige von Koktschetaw haben in Unterstützung 

Initiative der Moskauer Arbeiter, Delegierten des XXVI. Parteitags 
KPdSU, ihre Verpflichtungen erfüllt und ihre Planvorgabe für 1981 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution bewältigt. I 
stehend berichten wir über ein Kollektiv, das sein Ziel erfolgreich 
reicht hat

Die Textilkurzwarenfabrik ist 
der jüngste Betrieb der Stadt. 
Das sieht man sogar an den noch 
neuen Fabrikgebäuden, an den 
modernen Ausrüstungen und dem 
Durchschnittsalter der Arbeiter: 
es übertrifft kaum 25 Jahre. Des­
senungeachtet sind die Erzeugnis­
se der Fabrik in der ganzen Re­
publik weit bekannt und werden' 
in Stadt und Land gern gekauft. 
Deshalb wurde hier beschlossen, 
in diesem Jahr Erzeugnisse im 
Werte von 200 000 Rubel über 
den Plan hinaus zu realisieren. 
Bezeichnend dabei ist. daß in der 
Fabrik die Produktion von 15 
neuen Erzeugnisarten aufgenom­
men werden soll, zwei davon wer­
den höchster Gütekategorie sein.

Der Betrieb ist jung, steht aber 
schon sozusagen auf beiden Fü­
ßen. Davon zeugt auch die Tat­
sache, daß die Erzeugnisse an die 
Konsumenten termin- und nomen­
klaturgerecht geliefert werden.

„Der Appell der Moskauer Ar-

OlfrPulsschlaa unterer Heimat
RSFSR

Beste im 
Produktionsaufgebot

Die Schrapperführerbrigade um 
U. Naurbijew aus der Vereinigung 
..Kamgasonergostroi" erfüllte vor­
fristig die Jahresaufgabe. Sie unter­
stützte als erste in Nabereshnyje 
Tschelny den Aufruf der Moskauer, 
die Jahresaufgabe zuni 7. November 
zu erfüllen.

Es ist kennzeichnend, daß gerade 
diese Brigade zum erstenmal die 
beim Bau des Kama-Werks ent­
standene progressive Form der Ar­
beitsorganisation angewandt hat. 
Das bedeutet, daß das Kollektiv, 
in zwei bis drei Gruppen geteilt, 
zugleich nach einheitlichem Auftrag 
an mehreren Objekten arbeitet. Da­
her kann die Brigade frei mit der 
Technik manövrieren und Arbeits­
zeitverluste beim Übergang von 
einem Objekt zum anderen vermei­
den.

Nach dem Vorbild des führenden 
Kollektivs stehen jetzt Dutzende 
Brigaden im Produktionsaufgebot.
Ukrainische SSR -------------------

Meeräschen 
wieder zahlreich

Im Experimentalwerk am Liman 
Schabolat bei Odessa begann man 
unter Aufsicht der Wissenschaftler 
mit dem Fang der berühmten 
Schwarzmeeräschen. Das ist der 
einzige Ort im Land, wo unter 
günstigen Naturverhältnissen das 
Experiment für die künstliche Auf­
zucht der wertvollen Gewerbefische 
durchgeführt wird.

Einst hatten die örtlichen Fischer 
bis 400 Tonnen dieser Fische in ei­
ner Saison gefangen. Heute kommt 
es zu solchen Fangerträgen in offe­
nen Becken nicht mehr, da dorthin 
immer weniger Jungfische im Früh­
jahr zum Wachsen kommen.

Nicht von ungefähr werden da­
her in die künstliche Fischzucht" 
große Hoffnungen gesetzt. Das ist 
das richtigste und rationellste Ver­
fahren der Auffüllung und Regelung

Foto: Viktor Krieger
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beiter, den Jahresplan in 
Monaten zu bewältigen, hat 
ganzes Kollektiv aufgerüttelt“, 
sagte die Sekretärin der Parteior­
ganisation Ch. Utanowa. „Dut­
zende Brigaden und Abschnitte 
überprüften ihre früheren soziali­
stischen Verpflichtungen. Das war 
gar nicht einfach: Alles mußte 
genau erwogen, dte'-neuen Ziel­
marken mußten ingenieurtech­
nisch und wirtschaftlich unter­
mauert werden. Das gelang uns 
auch. Die wertvolle Initiative 
wird vom Kollektiv der Werkab­
teilung Nr. 3 am aktivsten unter­
stützt. Gehen Sie mal dorthin und 
überzeugen sich selbst davon.“

Und nun bin ich in der Briga­
de der Kommunistin Rysta. Isma- 
gulowa in dieser Abteilung. Hier 
arbeitet man ab Februar nach ei­
nem einheitlichen Auftrag. Das 
Kollektiv selbst leitet hier den 
ganzen Produktionsprozeß. Die 
Verpflichtungen enthalten konkre­
te Punkte zur Einsparung mate- 

der Fischvorräte, ungeachtet der 
Naturlaunen. Die Berechnung ist 
einfach: Die Meeräschen sind an­
spruchslos, brauchen kein Spezial­
futter und können nicht nur im 
See-, sondern auch im Süßwasser le­
ben. Versetzt man sie in die Karp­
fen- oder andere Teiche, können die 
Fangerträge verdoppelt werden.

Am Liman Schabolat ist eine Spc- 
zialableilung für die Bebrütung des 
Fischrogens gegründet. Den Wis­
senschaftlern gelang es zum ersten­
mal, unter . Produktionsbedingun­
gen künstlich Äschenlarven zu 
züchten. Zur Zeit werden die Me­
thoden der Aufzucht der Fischbrut 
eingearbeitet. Man schafft einen 
stabilen und produktiven Rogener­
bestand.

Große Hoffnungen verbinden die 
Forscher mit dem fernöstlichmeer­
äschenartigen Fisch Pilengas. Er 
hat nicht von ungefähr die Auf­
merksamkeit der Forscher auf sich 
gelenkt. Zum Unterschied von den 
artverwandten Fischen vertragen 
sie standhaft die Kälte, nehmen 
schnell zu und passen sich den neu­
en Verhältnissen gut an. Schon 
mehrere Jahre werden Arbeiten zu 
ihrer Akklimatisierung 
men, im Liman gibt es 
wachsene Individuen. 
Pilengas zum ständigen 
der Schwarzmeerbecken 
wird er nach der Ansicht von Spe­
zialisten im Fangertrag nicht sei­
nesgleichen haben.

Wenn die am Liman vorgenom­
menen Forschungen auch kompli­
ziert sind, sind sie sehr perspekti­
visch. Sie werden die Vorräte an 
Meeräschen in den Schwarzmeer- 
becken auffüllen und deren Fanger­
trag jährlich auf über 5 000 Tonnen 
bringen helfen.
Kirgisische SSR-----------------------

Beschäftigung 
für jedermann

Die Bewohner des Hochgebirgs­
dorfs Atschi im Süden der Republik 
sind jetzt das Jahr hindurch in der 
Produktion beschäftigt. Hier wurde 
eine Bekleidungsfabrik ihrer Be­
stimmung übergeben.*

Dieses Dorf liegt inmitten der

vorgenom- 
bercits er- 
Falls der 
Bewohner 
wird, so

In den Viehfarmen hat die ver­
antwortliche Zelt der Stallhaltung 
der Tiere begonnen.

Kasachstan nimmt nach dem 
Rinderbestand, der Produktion 
der wichtigsten tierischen Erzeug­
nisse und ihres Verkaufs an den 
Staat einen führenden Platz im 
Lande ein. In neun Monaten die­
ses Jahres wurden mehr als im 
Vorjahr geliefert: Rinder und Ge­
flügel — um 52 900 Tonnen, 
Milch — um 71 600 Tonnen, Ei­
er — um 102 000 000 Stück, 
Wolle—um 495 Tonnen. Überbo­
ten Ist der Plan in der Karakuler- 
fassung. Das Liefergewicht eines 
Rindes erreichte 422 Kilogramm 
gegenüber 412 lm vergangenen 
Jahr. Die Qualität der Erzeugnis­
se wurde verbessert: es wurden 
mehr Kälber, Ferkel und Fohlen 
erhalten. Zu Beginn der Stallhal­
tung erreichte der Rinderbestand 
6 693 000 Stück — um etwa 
262 000 mehr als im Vorjahr, der 
Schafbestand — 35,2 Millionen, 
um 128 000 mehr als vor einem 
Jahr: auch viel Schweine und Ge­
flügel werden überwintert.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
stellten 17 000 000 Tannen Heu, 
mehr als 3 600 000 Tonnen Welk­
silage, nahezu 6 000 000 Tonnen 
Stroh, 16 100 000 Tonnen Silage 
und eine große Menge anderer 
Futtermittel bereit. Es kommt 
darauf an. daß jedes Kilogramm 
davon rationell genutzt wird. Je­
doch nicht in allen Sowchosen 
und Kolchosen arbeiten die Fut­
terabteilungen und -küchen gut. 
Im Gebiet Alma-Ata sind nur 
165 von den 228 bestehenden in­
stand gesetzt worden, im Gebiet 
Nordkasachstan müssen noch 49, 
im Gebiet Pawlodar 30, im Ge­
biet Ksyl-Orda noch 25 renoviert 
werden.

In der Republik gibt es 3 282 
Futterabteilungen mit einer Ta- 
geskaßazität von 72 200 Tonnen. 
Instand gesetzt sind aber nur 
2 773. d. h. 83 Prozent Bis Jah­
resende sollen weitere 781 vor­
bereitet, darunter 232 Futterab- 
teilungen neuerrichtet werden. Es 
grlt, alles Erforderliche zu tun.

rielter und energetischer Ressour­
cen, zur rationelleren Nutzung 
der Arbeitszeit und Festigung der 
Disziplin. Viele Frauen bedienen 
ein bis zwei Webmaschinen über 
die Norm hinaus. Die Planvorga­
ben werden allmonatlich zu 110 
bis 115 Prozent erfüllt.

Der Erfolg wird selbstverständ­
lich durch die Menschen voraus­
bestimmt. Nadeshda Samarina 
und Lydia Mazejko fertigen kom­
plizierte Erzeugnisse fünf ver­
schiedener Artikel. Jede bedient 
38 Maschinen gegenüber den 27 
bis 28 laut Norm. Beide haben 
Ihren Halbjahrplan vorfristig be­
wältigt und arbeiten -auch jetzt 
mit anderthalb bis zwei Monaten 
Zeit vorsprüng. Ebenfalls auch 
Sulkija Kulmagambetowa, die 40 
Maschinen bedient

In der Fabrik wacht man sorg­
fältig über die Erzeugnisqualität. 
Den Feldzug gegen Ausschuß 

. führt der ,,Komsomolscheinwer­
fer“. den Olga Kuskowa ja aus 
der Weberei Nr. 1 anleitet. Er or­
ganisiert Kontrollaktionen jeden 
ersten und dritten Freitag des 
Monats. Man nennt sie mit Recht 
Aktionen für Einsparung. In neun 
Monaten wurden dank dem Ein­
greifen des Komsomolscheinwer­
fers 150 Kilogramm Rohstoffe

Reliklnußbaumwälder, weit entfernt 
von Industriezentren. Vorher fand 
sich nur im Herbst während der 
massenhaften. Ernte der Früchte ei­
ne Beschäftigung für alle. Jetzt ar­
beiten in der Fabrik nahezu 300 
Personen, die Spezialkurse absol­
viert haben.

Im Laufe des Planjahrfünfts sol­
len in den Gebirgsdörfern Dutzende 
Bekleidungs-, Schuh-, Holzverarbei­
tungsbetriebe und Webereien eröff­
net und somit die Arbeitskräfteres­
sourcen besser genutzt werden. Auf 
Vorschlag der Volksdeputierten 
wurde die Republikproduktions­
vereinigung für Heimarbeit — 
„Emgek" — gegründet. Dort ferti­
gen kinderreiche Mütter und Rent­
ner warme Kleidung für die ■Schä­
fer; Küchengegenstände und ver­
schiedene Souvenirs. Allein in die­
sem Jahr wird das Kollektiv der 
Vereinigung Erzeugnisse im Wer­
te von 5 Millionen Rubel produzie­
ren.
Georgische SSR---------------------

Futter 
von Bergwiesen

Die Werktätigen des im Hoch­
gebirge liegenden Viehzuchtsowchos 
„Iparski” haben das Problem der 
Beförderung des Futters von den 
Bergwiesen mit Hilfe einer Seilbahn 
gelöst. Sie verband auf die kürzeste 
Weise die schwer zugänglichen 
Wiesen und Heuschläge mit der 
Viehzuchtfarm.

Die Seilbahn läuft über eine tiefe 
Schlucht und ist fast zwei Kilome­
ter lang. Von der oberen Station, 
die in 3 000 Meter Höhe gebaut ist, 
gelangen die Container mit 300 
Kilogramm Fracht in zehn Minuten 
nach unten. Früher benötigte man 
dafür mehrere Stunden.

Die gewöhnlichen Seilbahnen 
werden von der Hochspannungs­
leitung gespeist. Im Sowchos 
„Iparski” haben die Spezialisten 
des Staatlichen Komitees für Son­
dertransport und seine Automatisie­
rungssysteme der Georgischen SSR 
eine Bahn montiert, die mit Hilfe 
eines „Belaruß”-Motors mit Ener­
gie versorgt wird. Das hat die Bau­

damit das Futter den Tieren nur 
In auf bereiteter Form verabreicht 
wird.

Die meisten Landwirtschaftsbe­
triebe renovierten die Viehstallun­
gen beizeiten, machten sie winter­
fest, beendeten die Installierung 
der Mechanismen. Doch in eini­
gen Sowchosen und Kolchosen 
wurde diese Arbeit noch nicht 
beendet. Nur 88 Prozent der Rin­
derstallungen, 82 Prozent der 
Schaf-, 92 Prozent der Schweine­
ställe und alle Geflügelställe sind 
für die Winterung bereit.

In einigen Landwirtschaftsbe­
trieben gibt es Schwierigkeiten 
mit der Viehunterbringung we­
gen der verspäteten Fertigstel­
lung der Stallungen. Zu langsam 
werden die Rinderställe in den 
Gebieten OsLkasachslan, Dshes- 
kasgan, Zelinograd, Tsdhlmkent 
und Aktjublnsk gebaut, die Schaf­
ställe in den Gebieten Ksyl-Orda, 
Nordkasachstan. Tschlmkent und 
Koktschetaw. Eine große Schuld 
daran tragen die Organisationen 
des Ministeriums für Landbauwe­
sen, die die Planvorgabe in der 
Inbetriebnahme der Rinderställe 
nur zu 20.5 Prozent, der Schaf­
ställe zu 42,2 und der ‘Schweine­
ställe zu 24,1 Prozent erfüllt ha­
ben.

Es gilt, ständig für die Tier­
züchter zu sorgen, günstige Ar- 
belts- und Erholungsbedingungen 
für sie zu schaffen, sie an der 
ständigen Steigerung der Tierlei- 
stungen bei Mindestaufwand an 
Arbeit und Mitteln materiell zu 
interessieren.

Die organisatorische und politi­
sche Massenarbeit im Dorf muß 
auf die größtmögliche Entwick­
lung 'des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Farmarbeitem. 
auf die Mobilisierung der Kräfte 
zur erfolgreichen Viehwinterung, 
zur vorfristigen Erfüllung der 
Planvorgaben und Verpflichtun­
gen in der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Er­
zeugnissen und ihres Verkaufs an- 
den Staat gerichtet sein.

CKasTAG}

Fabrik gibt es seit kur- 
Außenstelle der Fem- 

, des Moskauer Unionsin- 
für Leichtindustrie. 30

über den Plan hinaus erngespart, 
während im vergangenen Jahr ein 
Mehrverbrauch zugelassen wor­
den war.

Eine Reihe von Maßnahmen Ist 
auf die Vervollkommnung der 
Produktionsorganisation und die 
Qualifizierung der Jungarbeiterin­
nen gerichtet. In Aktivistenschu­
len werden fortschrittliche Metho­
den und Verfahren sowie die 
Technologie der Fertigung neuer 
Erzeugnisse studiert. Diese Kennt­
nisse werden in der Praxis ver­
ankert-

In der 
zem eine 
abteilung 
stituts __________  -
Personen haben das erste Studien­
jahr erfolgreich abgeschlossen. In 
diesem Jahr wurde eine neue» 
Gruppe aufgenommen. Die Ab­
sicht ist sehr richtig: durch 
Kenntnisse wird das berufliche 
Können vervollkommnet.

Gegenwärtig haben die Abtei­
lungsleiter vollauf zu tun. Immer 
öfter treffen im Parteikomitee 
und in der Fabrikdirektion Mel­
dungen über neue Arbeitserfolge 
ein. Zahlreiche Brigaden arbei­
ten bereits für das zweite Plan­
jahr.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „ Freundschaft“

Koktschelaw 

kosten um etwa 66 Prozent herab­
gesetzt.

Gegenwärtig funktionieren sol­
che Seilbahnen auch in drei weite­
ren Gebirgsgegenden der Republik. 
Es wird der weitere Bau von 
Seilbahnen für die Fracht- und Per­
sonenbeförderung geplant.
Aserbaidshanische SSR ----------

Früchte
der Zusammenarbeit

Die wertvollen Erfahrungen 
der aserbaidshanischen Erfor­
scher des Erdlnnern wurden Ge­
meingut der usbekischen Spezia­
listen. Die Zusammenarbeit der 
Geophysiker der beiden Republi­
ken führte zur Entdeckung eines 
perspektivischen Erdöl- und Gas­
vorkommens lm Gebiet Buchara. 
Es wurde nach der seismischen 
Erkundungsmethode entde c k t. 
welche die Spezialisten aus Trans­
kaukasien gut beherrschen.

Das siebte Jahr arbeiten Schul­
ter an Schulter mit den usbeki­
schen Geologen die Kollegen aus 
Aserbaidshan. Erfolgreich wird 
an der Präzisierung der Grenzen 
der Vorkommen von Bodenschät­
zen gearbeitet, die schon früher 
in Usbekistan entdeckt worden 
sind. Die Erschürfcr des Erdln­
nern tauschen Erfahrungen in der 
Einrichtung neuer Felder aus. Be­
sonders eng sind die Beziehungen 
der Gasgewinner der beiden Re­
publiken.

Das Gas der usbekischen Vor­
kommen läßt sich im gewöhnli­
chen Verfahren nur schwer von 
Schwefel reinigen. Die Speziali­
sten aus Baku haben eine neue 
Methode der Reinigung mit Hilfe 
einer billigen natürlichen Verbin­
dung erarbeitet. Die aserbaidsha­
nischen Wissenschaftler lehrten 
die usbekischen Kollegen, in den 
Rohren Paraflnablagerungen zu 
verhüten und erarbeiteten den 
optimalen Prozeß der Trocknung 
des usbekischen Gases.

Die Zusammenarbeit der Wis­
senschaftler und der Produktions­
arbeiter der beiden Republiken 
entwickelt sich ersprießlich. Laut 
vorläufigen Berechnungen der 
aserbaidshanischen Geophysiker 
muß es Im Erdinneren von Kara­
kalpakien Erdöl geben. Das be­
deutet ein gemeinsames mühsames 
Suchen in der Zukunft.

1
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Kommunisten unserer Zelt

Den Aufgaben 
gerecht sein

Schon mehrere Jahre bin ich 
Propagandist in der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus lm Sowchos „Fjodorow* 
ski" und fühle mich direkt angc 
sprechen vom Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Vervollkommnung der Partei* 
Schulung lm Sinne der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU". In dem die Richtlinien 
des Parteitags bezüglich der po­
litischen Schulung entwickelt und 
konkretisiert sind. Neben einer 
Reihe von Maßnahmen, die eine 
Bessorgestaltung des Inhalts und 
der Orgählsatlonsformcn der Par­
teischulung vorsehen, sind cs vor 
allem die gestiegenen Anforde­
rungen an die Propagandisten 
und an die Durchführung des po­
litischen Unterrichts.

Noch vor Beginn des Lehrjah­
res erarbeitete ich einen persönli­
chen schöplcrise.’.cn Mit. Lho 
llauptaulmerksamkeit schenkte 
ich darin der Herausbildung ucs 
Interesses iür die selbständige 
Lektüre uer Werke der Klassiker 
des Marxisnius-Len.iüsrhus, uer 
Parteitag-Beschlüsse und der 
Fachliteratur bet Jedem Hörer so­
wie der Anwendung aktiver For­
men und Methoden des Unter­
richts. Es sei betont, daß die 
Hörer — Agitatoren, Lehrmei­
ster, Wettbewerbsteilnehmer — 
selbst lm gesellschaftlichen Lc- 
oen aktiv sind.

Meine Tätigkeit als Propagan­
dist bringt mir große Genug­
tuung: daoci berelcnert und ver­
tieft man dlo eigenen Kenntnisse, 
erweitert seinen Gesichtskreis und 
ist stets unter Menschen, die 
dasselbe Ziel anstreben.

In den Hörern sehe ich vor al­
lem denkende Menschen und muß 
deshalb Ihre Psychologie und ih­
re Interessen kennen, um sie zur 
schöpferischen Arbeit anzulelten, 
damit Jede Unterrichtsstunde ih­
nen neue Kenntnisse vermittelt 
und den Anlaß gibt, das Erworbe­
ne in der Praxis anzuwenden.

Wenn cs mir gelingt, das In­
teresse der Hörer für die Jewei­
lige Frage zu wecken, sie zu ei­
nem offenen Meinungsaustausch 
anzuregen, dann ist meine Arbeit 
nicht nutzlos. •

Meine Hörer sind Ackerbauern 
und Tierzüchter, Bauleute, Kraft- 
laßrer und Angestellte, die zum 
Unterricht direkt von Ihren Ar­
beitsplätzen kommen. Deshalb 
wird Jede Stunde durch eine kur­
ze Übersicht über die wichtigsten 
politischen Ereignisse lm In- und 
Ausland cingeleltet, worauf die 
Wiederholung des durchgenom­
menen Stoffes folgt. Erst danach 
beginnt die Arbeit am neuen The­
ma.

Ausschlaggebend bei der Ge­
staltung des Unterrichts ist dessen 
orakllscher Wert, wenn das Stu­
dium der Theorie In enger Ver­
bindung mit den die Hörer be­
wegenden Fragen des gesell­
schaftlichen und des Produktions­
lebens verläuft. Eine andere Be­
dingung für die Steigerung der 
Wirksamkeit des Unterrichts ist 
die hohe Aktivität der Hörer 
selbst. Das erreiche Ich vor allem 
dank der Anwendung solcher For-

men des Unterrichts wie Erörte­
rung von Berichten und Refera­
ten. Durchführung von Disputen, 
Diskussionen, Konferenzen und 
Aussprachen. Da liegt auch der 
Weg zur gesellschaftspolitischen 
Praxis der Hörer, Air Erfüllung 
praktischer Aufgaben In der 
Analyse der Produktion und der 
Ökonomik usw. Politische An­
sprachen der Hörer in Ihren Ar- 
beltskollckllvcn sind bei uns be­
reits Tradition und aktivieren dlo 
Hörer beachtlich. Diese Form 
der Parteischulung Ist besonders 
wichtig, well die Hörer dadurch 
die erworbenen theoretischen 
Kenntnisse auf die Probe stellen 
und sich selbst bewähren können. 
Das ist einer der Wege, auf dem 
dlo Kenntnisse zur Überzeugung 
werden.

Unsere Parteiorganisation ver­
fügt über ein ehrenamtlich gelei­
te.es Kabinett für politische Auf­
klärung. das Tür die Propagandi­
sten und die Hörer zum methodi­
schen Zen.rum der ideologischen 
Arbeit geworden ist. Hier gibt 
cs allo notwendige Fachliteratur, 
Nachschlagewerke. Anschauungs­
mittel. Die Hörer können hier me­
thodische Anleitungen zum Er­
lernen dos Lehrstoffs erhalten. 
Der methodische Rat des Kabi­
netts erörtert regelmäßig Fra­
gen der Unterrlchtsgeslaltung, 
analysiert dlo Arbeit einzelner 
Propagandisten, Agitatoren und 
Pölltlnformatoren.

Für die weitere Entwicklung 
und Vervollkommnung der Par­
teischulung wird heutzutage viel 
getan. Doch da gibt es noch ei­
nige Fragen, die Ihrer Lösung 
harren. Es wäre schon an der 
Zeil, In Jedem Geblolszenlrum 
Spezialgeschäfte „Propagandist" 
cinzurichlen, in denen es Fachli­
teratur, Anschauungsmittel und 
technische Lehrmittel gäbe. Die 
Praxis zeigt, daß die Propagandi­
sten bei der Ausstattung der 
ehrenamtlich geleiteten Kabinette 
für politische Aufklärung be­
stimmte Schwierigkeiten haben. 
Mitunter fehlen Bildwerferi poli­
tische Karten, verschiedene Aus­
rüstungen. Und noch eins: in un­
serem Rayon gibt es 14 ehren­
amtlich geleitete Kabinette für po­
litische Aufklärung und in Jedem 
gibt es Filmvorführungsgeräte 
vom Typ „UkraJna". Doch diese 
wertvollen Apparate stehen nicht 
selten ungenutzt da, denn die 
Versorgung mit den nöligen Fil­
men ist noch mangelhaft, trotz­
dem diese Im Unterricht einfach 
unentbehrlich sind.

Der XXVI. Parteitag bewertete 
hoch die Tätigkeit der Propagan­
disten, stellte Ihnen aber gleich­
zeitig große Aufgaben. Ich als 
Mitglied großen Propagandisten­
trupps sehe meine erstrangige 
Aufgabe darin, die Hörer mit ge­
diegenen Kenntnissen auszurü- 
sten, und dadurch zur Erfül­
lung der erhabenen Pläne des 
kommunistischen Aufbaus belzu 
tragen.

Woldemar SINGER. 
Propagandist im Sowchos 
„Fjodorowskl"

JEDESMAL, wenn ich Moskau 
besuche, komme Ich auf den Roten 
Platz. Der altertümliche Kreml, 
das Lcnin-Musoum, das Mauso­
leum... Wie oft man hier auch 
wellt, überkommt einen von neu­
em eine nicht wiederzugebende 
Innere Bewegung: Iller lebte 
und wirkte ein Genie — der Be­
gründer unserer Partei und unse­
res Staates.

Häufig sah Ich hier Menschen, 
die tief in Gedanken versunken 
dastanden. Worüber dachten sie 
in solchen Minuten nach?. Ich 
glaube, über das Bedeutendste lm 
Leben, über das Allerwlchtlgslc. 
Wenn Ich liier bin, empfinde Ich 
besonderen Stolz darauf, daß ich 
zu der von Lenin gegründeten 
Partei gehöre und ebenso wie 17 
Millionen meiner Gesinnungsge­
nossen persönlich für ulle Ange­
legenheiten mitverantwortlich hin. 
Wenn,du Kommunist bist, so Ist 
das Wohlergehen deines Volkes, 
welches Amt du auch bekleidest, 
Ziel de.t*cs Lebens.

Einst kämpften unsere Väter 
und Großväter um dieser Sache 
willen auf Barrikaden unter Ein­
satz Ihres Lebens und schreckten 
weder vor Gefängnissen noch vor 
Zuchthäusern zurück. Sie gingen 
allen voran, die Revolution ver­
teidigend, die Zivilisation vor 
dem Faschismus rettend. Das ein­
zige Privileg der Kommunisten, 
sagte Wladimir lljltsch, Ist, das 
Schwierigste zu übernehmen und 
dort zu sein, wo es am schwersten 
Ist. So war cs schon immer. So 
ist 03 auch heute. Wo eiserner 
Wille, Aufopferung, Organisiert­
heit und überzeugende Kraft des 
Beispiels nölig sind, dort gehen 
die Kommunisten allen voran.

Fast 25 Jahre arbeite Ich In 
Kohlengruben. 1965 wurde Ich 
Mitglied der Partei. Solche gro­
ßen Betriebe wie beispielsweise 
die Grube „W. I. Lenin" oder 
„Tenlekskaja" gab es damals noch 
nicht. Die unterirdischen Kohlen­
betriebe erlebten Ihre zweite 
Jugend. Die Schrämmaschinen 
genören schon der Vergangenheit 
an. Anstelle der veralteten Kom­
bines sind mechanisierte Abbau-

Berufung und Pflicht
komplexe Im Einsatz. Ein bis 
zwei solcher Aggregate fördern 
soviel Kohle, wieviel vorher die 
ganze Grube leistete.

Wenn ich mich an meine Kolle­
gen. die Kommunisten, erinnere. 
Ilillt mir Immer Gennadi Demblzki 
aus der Grube „Dollnskoja" ein, 
der älteste Bergbaumeistor, ein 
Mensch, der In umfassenden Ka­
tegorien denkt. Er war einer von 
denen, die in den GOer Juhren 
die ersten Tonnen Kohlen förder­
ten. Später wurde er Leiter eines 
der größten Trunsportabschnltle 
desselben Betriebs, erhielt den 
Lcnlnordcn.

Den ersten Verbcsserungsvor- 
schlag brachte Demblzki bereits 
1957 ein, und heule sind cs Ihrer 
über hundert. Ihr ökonomischer 
Nutzeffekt überstieg 300 000 Ru- 
bell

Iwan Wyssozki, Bergmann des 
Abbnubctrlcbs lm Revier Nr. 1. 
der Grube „Kasachslanskaja", 
machte den Krieg von Stalingrad 
bis Berlin mit. Wenn er auch sei­
ne Soldulcnbluse mit der Berufs­
kleidung dos Bergmanns ver­
tauscht hat. so bleibt er trotzdem 
Held In der Arbeit, wie er einst 
Held In Kämpfen war. Zu den 
Kampfauszeichnungen kamen der 
Orden des Roten Arbollsbanners, 
die Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit", die Abzeichen „Berg- 
mannruhm" hinzu. Dabei Ist Iwan 
Wyssozki ein sehr bescheidener 
Mensch. Trotz seiner großen Er­
fahrungen und der unbestreitbaren 
Autorität als hochqualifizierter 
Bergmann (bei Ihm holen die Ab­
schnittsleiter und führenden Spe­
zialisten öfters Rat) Ist er nicht 
Im geringsten überheblich. Nie­
mand kann sich entsinnen, daß er 
lm Laufe von Jahrzehnten eine 
Schicht versäumt oder auch nur 
einmal sein Soll nicht erfüllt hät­
te. Den Menschen widmet er seine 
Kräfte und seinen Eifer. , Es ist

natürlich kein Zufall, daß die jun­
gen Leute, dlo In die Grübe kom­
men, zu Wyssozki In die Lehremen, zu Wyssozki In 
wollen.

Wenn Ich darüber ________
welche Eigenschaften ein Kom­
munist besitzen muß. denke ich 
a. -h an Nikolai Gladklch aus 
der Grube „Schachtlnskaja". der 
einen der besten Abbauabschnitte 
anleitete und vortreffliche Er­
folge erzielte. Es gab Menschen, 
die sagten, zu seinem Kollektiv 
gehören ganz besondere Arbeiter, 
für die man auch entsprechende 
Bedingungen geschafft hatte. Wie 
handclto Gladklch, als er sol­
che Gespräche hörte? Er überließ 
den führenden Abschnitt seinem 
Stellvertreter und übernahm das 
rückständige Kollektiv, Dort stieß 
er auf Mißtrauen: Wozu dieser 
Strolch? Du wirst weniger ver­
dienen und uns dann den Rücken 
kehren... Gladklch: „Nicht die 
Berechnung, sondern die Pflicht 
eines Kommunisten hat mich zu 
euch geführt. Ihr seid gute Men­
schen, versteht es aber anschei­
nend nicht, eure Arbeit zu organi­
sieren. Ich will versuchen, euch 
zu helfen."

Kommunist Gladklch machte 
sich mit den Leuten näher be­
kannt, lernte die Fähigkeiten ei­
nes Jeden kennen, gruppierte sie 
l" Schichten und erteilte Ihnen so 
manche Lehre in Technik und 
Ökonomie. Das Ergebnis: Der 
Abschnitt Nr. 3, geleitet von N. I. 
Gladklch, Ist führend In der Koh­
lengrube.

Unter anderen charakteristi­
schen Zügen des Kommunisten 
Gladklch sei seine Prinzipientreue 
erwähnt. Kommt es doch manch­
mal vor, daß der Mensch an und 
Tür sich ehrlich und fleißig 
doch plötzlich ratlos wird, 
er die Mängel der anderen 
er kämpft nur träge gegen 
rechtlgkeit, Verletzungen

nachsinne,

lst, 
wenn 
sieht; 

Ungc- 
der

Partei- und Staatsdisziplin an und 
schwelgt sich Heber aus. Nikolai 
Iwanowitsch ist unversöhnlich ge­
genüber Mängeln, prinzipientreu 
Immer und In allem.

Das Volk Ist gewöhnt, in Kom­
munisten die Träger der Wahrheit, 
ein Vorbild an Prinslplentreue 
und Gerèchtlgkeit zu sehen, sie 
werden für ihre Aufrichtigkeit 
und Unversönllchkelt gegen­
über Konservatismus hoch ge­
schätzt, man achtet Ihre hohe 
persönliche Verantwortung für 
das Geschehen um uns herum. Ein 
wahrer Kommunist geht nie 
gleichgültig an Mängeln vorbei, 
wo sie aüch vorkommen. Läßt er 
sich doch von Parteipflicht nicht 
nur in seiner Organisation, in sei­
ner Grube oder Institution leiten.

Diesen Gedanken möchte ich 
anhand eines Vorfalls aus dem 
Leben des bekannten Helden der 
sozialistischen Arbeit Reinhold 
Littmann, Abteufbrlgadler In der 
Kohlengrube „Ws I. Lenin" ver­
anschaulichen. Eines Tages ging 
er nach der Arbeit an einer Bau­
stelle vorbei und sah Rohre, Bret­
ter, Stahlträger unter freiem Him­
mel herumliegen. Er erkundigte 
sich danach, wer diese Unordnung 
duldete, und suchte das Baubüro 
auf.

Der Verwaltungsleiter war an­
fangs verblüfft, begann sich zu 
rechtfertigen, und nachdem er 
sich gefaßt hatte, fragte er vor­
sichtig: „Wer sind Sie eigent­
lich? Ein Volkskonlrolleur? Ein 
Inspekteur?" Littmann erklärte 
ihm ruhig, er sèl vor allem Kom­
munist und halte es für seine 
Pflicht, einzugreifen, wenn es um 
die Unversehrtheit des Volksei­
gentums gehe. Und er hat auch 
durchgesetzt, daß auf der Baustel­
le Ordnung geschafft wurde.

So müssen die Kommunisten 
handeln, denn sie sind Kämpfer 
der Partei.

Ich konnte mich mehrmals mit 
der Arbeit vieler Büros für Neu­
ererbewegung bekannt machen. Es 
ist erfreulich, daß die Kommuni­
sten unter den Neuerern unserer 
Stadt führen. Das bedeutet, daß 
gerade die Kommunisten Fahnen­
träger des technischen Fortschritts 
sind. Schöpfertum In der Produk­
tion heißt, für deren Effektivität, 
für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, für die Einsparung 
von Elektroenergie, Brennstoffen 
und Materialien zu sorgen. Das 
hatte uns der große Lenin ver­
macht. Daran mahnt uns auch 
das Zentralkomitee unserer Par­
tei.

Wie lm ganzen Lande ermit­
teln die Werktätigen unserer 
Bergmannstadt Einsparungsreser- 
nlsten Initiatoren vieler vortreff­
licher Vorhaben. In der Grube 
„Molodjoshnaja" wurden auf An­
regung der Parteimitglieder vie­
le Maßnahmen zur Verstärkung 
des Sparsamkeitsregimes getrof­
fen. Die Kommunisten der Gru­
be „W. I. Lenin" waren Urheber 
einer Reihe sehr wichtiger Initiati­
ven: .„Arbeiter garantieren für 
die Qualität der Reparatur", „Für 
hohe Auslastung der Bergbautech­
nik", „Exakten Arbeitsrhythmus 
für Jeden Abbaubetrieb!" und an­
derer. In Jedem Betrieb finden 
sich viele ähnliche nachahmungs­
werte Beispiele.

Der Dichter W. W. Majakowski 
sagte: „Partei — sind Millionen 
tragende Achseln, in fühlender 
Drüngung vereintes Streben."

Ich freue mich, daß unter die­
sen 17 Millionen Parteimitglie­
dern, die ihren hohen Namen 
stolz tragen, auch die Achseln 
meiner Kollegen sind.

Michail JERMAKOW, 
Bergbauingenieur

Schachtlnsk

'gmannstadt Einsparung:... 
i. Allerorts sind die Kommu-

Geb.let Kustanal

ln der Möbelproduktionsvereinigung „Alma-Ata" wird der Qualität 
der Erzeugnisse große Aufmerksamkeit geschenkt. Die Absolventin der 
Alma-Ataer Industriefachschule, Komsomolzin Galina Jakowlewa ist eine 
der besten Meisterinnen der Abteilung Technische Kontrolle.

Unser Bild: Galina Jakowlewa prüft die Qualität der Schrankwand 
,Wetscher", montiert von der Brigade um Nurmuchamet Schaburchanow.

Foto: Viktor Krieger
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Brigadenform bewährt sich

Die Kraft des persönlichen Vorbilds
„In der Stadt gibt es doch 

Schulen genug", wunderte sich 
Emmas Mutter, als das Mädchen 
erklärte, In der Zuckerfabrik ar­
beiten zu wollen. Doch Erna woll­
te sich In der Produktion umse­
hen und das Leben der Arbeiter 
näher kennenlernen. Außerdem 
konnte sie Ihren Eltern auf die­
se Welse etwas unter die Arme 
greifen, denn die Familie war 
nicht klein. Zugleich besuchte 
Erna die Abendabtellur.g des che- 
mlsch-technologlsc b e n Techni­
kums. Ein Jahr später wechselte 
sie den Betrieb und kam In das 
Phosphorwerk.

Damals, 1968, bereitete man 
sich dort auf den Ausstoß der 
ersten Erzeugnisse vor. Erna 
machte Ihr Praktikum unter Lei­
tung des Oberoperators Raissa 
Schtschetlnlna. Sie sprach dem 
Mädchen Mut zu, als es die An­
fangsschwierigkelten zu über­
winden hatte. Es gab lm Ab­
schnitt auch andere Mädchen 
mit geringer Erfahrung. Die äl­
teren Arbeiter halfen Ihnen auf 
Schritt und Tritt. Mit besonderer 
Dankbarkeit erinnert sich Erna 
Grauer an Meister Kalkimbajew.

Jahre vergingen. Heute Ist Er­
na Grauer eine erprobte Produk- 
tionslelterln, die Ihren Beruf 
Hebt und eifrig für einen guten 
Nachwuchs sorgt.

Ich kenne sie schon lange. 
Wiederholt beobachtete ich die 
Meisterin In der Beschickungsab­
teilung, wie sachkundig und auf­
merksam sie den technologischen 

An jenem 
Ofen pro- 
sah man 
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Prozeß Überwacntc. 
Tag wurde ein neuer 
duktlonswlrksam. Da 
die Meisterin bald an
Straße, bald an einem 
Abschnitt, wo 61e den
Arbeiterinnen half. Die Geräte- 

I fahrerln Walja Dozer.ko hatte 
i den diensthabenden Elcktroschlos-

3er Wassili Smakow, die Repa-
1 raturarbelter WJatschcslaw Pro- 
wedenko und NlKoial Kononenko 
'•echtzeitig zum Einsatz bestellt. 
Doch überprüfte Ern? Grauer 
noch einmal selbst den Zustand

der Sieb- und Mischapparate, der 
Aufzüge und anderer Ausrüstun­
gen. Die Montageschlosser hat­
ten es gut gemacht, und die Mei­
sterin war zufrieden.

Da Erna Grauer in der Be­
schickungsabteilung als einfache 
Arbeiterin begonnen und mit der 
Zelt eine Operation nach der an­
deren leiten gelernt hatte, war 
sie in der Praxis zur Meisterin 
herangereift und konnte den 
ganzen Produktionsprozeß fach­
kundig steuern. Doch hing der Er­
folg nicht nur davon ab. Erna 
Grauer arbeitete in einem Kollek­
tiv, deren Mitglieder sich nach 
Ihr als Ihrem Vorbild richteten, 
sie achteten Ihre Leiterin 
well sie sich restlos 
lektiv widmete, sei es 
bar In der Halle oder 
abend.

Vier Jahre leitete 
Schicht „W", und ständig führ’ e 
diese im sozialistischen Wettbe­
werb. Die Schicht „A" aber war 
In Rückstand geraten. Seit länge­
rer Zelt erfüllte man dort oft 
däs Tagessoll nicht, was den 
ganzen Arbeitsrhythmus der Ab­
teilung störte. Der Meister der 
Schicht ,,A" hatte den Betrieb 
verlassen.

Erna Grauer übernahm die Lei­
tung dieser Schicht. Bereits nach 
einem Jahr hatte sich da alles all­
mählich zum Besseren gewandelt. 
DLe Arbeiter erlernten artverwand­
te Berufe, die Disziplin wurde 
gefestigt, und man erfüllte die 
Planaufgaben. Allerdings hatte 
man damals ihren Abschied in der 
Schicht „W" sehr bedauert, und 
auch sie selbst hatte sich an Ihre 
Kollegen gewöhnt. Doch mit der 
Zelt lebte sie sich lm neuen Kol­
lektiv ein, und das Bewußtsein, 
Ihrem Werk damit zu dienen, 
brachte Ihr große Genugtuung.

Die Meisterin betont, daß der 
Mensch sich dort gut fühle, wo er 
am Platz Ist und gute Kollegen 
um sich habe. Es sind -Arbeiter 
mit gründlichen Fachkenntnissen, 
die einander helfen, darunter die 
Aktivistinnen, auf die die Leite 
rin sich ständig stützen kann. Die

hoch, 
ihrem Kol- 

unmlttel- 
nach Feier-

sie die

Ehre der Schicht Ist die Ange­
legenheit aller, ebenso wie Übe 
Disziplin und die genaue Befol­
gung der Vorschriften der Sicher­
heitstechnik oder der Produktions­
hygiene. Zu ihren eifrigen Gehil­
fen gehörten die Arbe’terlnnen 
Jekaterina Plotnikowa, Swetlana 
Sqhkanowa, Valentina Dozenko 
und Ljubow Gorochowa.

Ich fragte Erna Grauer, was Ih­
rer Meinung nach die Hauptbedin­
gung für die Bildung eines eini­
gen Kollektivs sei.

„Die ständige Fürsorge für die 
Arbeiter", erwiderte sie prompt. 
„Normale Arbelts- und Leoensbe- 
dlngungen, die allen die Mög­
lichkeit bieten, sich lm Beruf zu 
vervollkommnen und sich als Per­
sönlichkeit zu entwickeln."

Meisterin Grauer erzählte da­
mals lebhaft von Ihren schönen ge­
meinsamen Ausflügen Ins Freie, 
von den Kino- und Theaterbesu­
chen. Man veranstaltete verschie­
dene bunte Abende, wobei In der 
Regel alle mitmachten. Durch sol­
che Zusammenkünfte werden Ar­
beitskollegen zu näheren Freun­
den.

Als Erzieherin möchte Erna 
Grauer den Jugendlichen beson­
ders solche Eigenschaften wie 
Prinzipientreue und aktive Le­
bensposition anerziehen. Es dür­
fe keine gleichgültigen Menschen 
lm Kollektiv geben. ” 
Hauptaufgabe eines 
lelters lm Umgang 
Kollegen.

Sie selbst dient __ _______
als Vorbild. Man plagte sich lan­
ge mit den Siebapparaten. , Im 
Laufe der Schicht wurden die 
Siebe wiederholt herausgeholt 
und entweder repariert oder durch 
neue ersetzt. Das kostete Mühe 
und Zelt. Die Meisterin hatte sich 
deswegen beim Abteilungsleiter 
Uschkemplr Belbltow beschwert. 
Er aber meinte, sie müsse mehr 
Findergeist bekunden, lm ersten 
Augenblick war die Frau baff, 
doch dann überlegte sie sich die 
Sache gründlich und kam zum 
Schluß, daß Belbltow eigentlich 
Recht hatte. Allerdings Ist der

Das sei die 
Produktion- 

mit seinen

da natürlich

Schichlmelster nicht direkt ver­
pflichtet, die Ausrüstungen zu ver­
vollkommnen, doch schöpferisch 
zu denken, einen Ausweg aus 
schwierigen Lagen zu finden, ist 
doch gerade jene aktive Einstel­
lung, die sie ihren Zöglingen als 
Ausbilderin beizubringen such­
te.

Erna Grauer trommelte alle 
Schichtmeister zusammen (sie ist 
Vorsitzende des Melsterrais) und 
brachte ihr Problem zur Sprache. 
Es fand sich ein Ausweg — statt 
des Metallsiebs wandle man nun 
einen aus Gummi hergestellten 
Rost an. Aber als die Brennab­
teilung zu funktionieren begann, 
wurden die Phosphorite bis zu 
150—200 Grad erhitzt, und die 
Gummisiebe verbrannten schnell. 
Man sah sich gezwungen, doch 
wieder die Metallslebe elnzuslel- 
lcn. Schließlich fanden Erna 
Grauer und Wladimir Jeroschen- 
ko heraus, daß es mehr an der un­
rationellen Kuppelung lag. Die 
Strebenschrauben wurden durch 
Bolzen ersetzt, und die Siebe 
hielten jetzt doppelt so lange. 
Auch Valentina Grigorjewa hat­
te an der Rationalisierung eifrig 
lcllgenommen.
- ...Seit vier Jahren Ist Erna 
Grauer Abteilungsleiterin. Jetzt 
erzieht sie die Arbeiter nicht mehr 
direkt, das tun die Schichtmeister. 
Auch auf diesem Posten bewährt 
sie sich gut. In diesem Planjahr­
fünft soll das Dshambuler. Phos­
phorwerk die Düngerproduktion 
auf das l,4fache vergrößern. Und 
da sucht Erna Grauer zusammen 
mit ihren Kollegen nach Wegen, 
um die Planaufgaben rationell zu 
erfüllen.

Gegenwärtig vervollkommnet 
sie Ihre Fachbildung In einem 
Lehrgang für Ingenieure. Die Ab­
teilung. die sie anleitet, hat sich 
das Ziel gesteckt, den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" zu erwerben. Sie sjibst ist 
..Arbeitsveteranin des Werks" 

•und will Meister erster Klasse 
werden.

Konrad LOSKANT
Dshambul

In den letzten Jahren hat die 
Brigadenform der Arbeitsorgani­
sation In den Betrieben des Lan­
des eine große Verbreitung er­
fahren, da sie den Forderungen 
der modernen Produktion am be­
sten entspricht. Auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU wurde sie 
die Hauptform der Arbeitsorgani­
sation Im elften Planjahrfünft 
genannt.

Im Koktschetawer Gerätebau­
werk sind gegenwärtig durch die­
se Form etwa 60 Prozent der Be­
legschaft In 75 Brigaden vereint. 
Zum Vergleich sei hervorgeho­
ben, daß 1978 es nur 30 waren. 
Ein solches Wachstum ist nicht 
zufällig. Die Gründung der Bri­
gaden hatte eine Hebung der Ar­
beitsproduktivität zur Folge. Im 
zehnten Planjahrfünft, als die Bri­
gadenform der Arbeitsorganisati­
on einen Massencharakter bekam, 
wuchs sie auf das l,5fache an. 
Allein im Jahre 1980 wurden 
auf Anregung der Arbeiter über 
500 veraltete Normer, überprüft.

Die gestiegene Arbeitsproduk­
tivität ermöglicht es, den glei­
chen Arbeitsumfang mit geringe­
ren Kräften zu bewältigen. Ein 
Teil der eingesparten Mittel 
wird zur Prämierung der Arbei­
ter verausgabt. Das fördert Ihr 
Interesse an der Hebung der Pro­
duktionseffektivität. Die Brigade 
trägt kollektive Verantwortung 
für die Qualität der Erzeugnisse 
und deren rechtzeitige Lieferung, 
für die Einsparung von Ressour­
cen. Jeder Ist nicht nur für sich, 
sondern auch für die Kollegen 
verantwortlich. Bei den Menschen 
entsteht das Interesse für Erhö­
hung ihrer Berufsqualifikation, 
für Aneignung von Zweitberufen, 
sie sind bestrebt, ihren persönli­
chen Beitrag zur gemeinsamen 
Sache zu vergrößern. Dazu ein 
charakteristisches Beispiel: Von 
den 766 In Brigaden erfaßten

Arbeitern haben 199 lm Jahre 
1980 Ihre Qualifikation erhöht 
und 102 haben Wechselberufe ge­
meistert.

Die Verantwortung vor dem 
Kollektiv, gegenseitiger Beistand
— zeitigen spürbare Resultate. 
Allein In sieben Brigaden, die 
nach der Devise „Mehr, besser, 
mit wenigèr Aufwand arbeiten!" 
wetteifern, wurden in einem Jahr 
bedingt 16 Personen freigestellt.

Diese Initiative wurde im Be­
trieb von den Schrittmacherbri­
gaden aufgebracht. Einer der 
Hauptvorzüge der Brigadenform 
besteht darin, daß sie die Arbei­
ter lehrt, unmittelbar an der Lei­
tung der Produktion teilzuneh­
men, wahre Herrn des Betriebs 
zu sein, die Arbeit der Kollegen 
zu schätzen. sich sparsam zu 
den staatlichen Mitteln zu verhal­
ten.

Zu den Schöpfern dieser 
Initiative gehört die Brigade um 
Kuat Balgabekow, in der 13 Mon­
tageschlosser einen Arbeitsum­
fang für 15 Personen erfüllen. 
Die Brigade hat sich verpflich­
tet, die Auflagen für das elfte 
Plânlahrfünft zum 115. Geburts­
tag W. I. Lenins zu erfüllen und 
überplanmäßig Erzeugnisse für 
148 800 Rubel herzustellen. Das 
Kollektiv geht seinem 
eher entgegen, indem 
Auflagen allmonatlich 
Prozent übererfüllt.

Auch die Brigade um 
der Kltschlgln hat t . 
pflichtet, ihren Fünfjahrplan zu 
diesem Jubiläum zu bewältigen. 
Hier leisten Viktor Scheidel- 
niann, Nadeshda Walijewa, Olga 
Smolina, 
Aktivistenarbeit, 
schreibt auf ihrem 
reits Januar 1982.

Insgesamt haben 15 Brigaden
— 260 Personen — 
ve unterstützt
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Jellsaweta Jegorowa 
Die Brigade 
Kalender be-

diese Inltiatl- 
und beschlossen,

Ihre Fünfjahrauflagen zum 115. 
Geburtstag W. I. Lenins 
füllen.

Das hat sich auch auf 
beit des ganzen Betriebs 
wirkt, der seine • Planauflagen 
ständig überbietet. Und der ge­
samte Produktionsumfang hat 
sich in den letzten fünf Jahren 
mehr als verdoppelt. Im laufen­
den Jahr wird man Erzeugnisse 
für 25,7 Millionen Rubel realisie­
ren.

Unverkennbar Ist auch der 
Beitrag der Brigaden zur Hebung 
der Qualität der Erzeugnisse. Sie 
verpflichteten sich, Produktion 
nur bester Qualität zu liefern 
und halten Ihr Wort In Ehren. 
Gegenwärtig werden 35 Prozent 
der gesamten Erzeugnisse des 
Betriebs mit dem staatlichen Gü­
tezeichen geliefert. Am Ende die­
ses Jahres sollen es 40 Prozent 
sein.

Die Vorteile der Brigadenform 
der Arbeitsorganisation sind au­
genscheinlich. Ihr gehört die Zu­
kunft. Gegenwärtig ..............
Komplexbrigaden die 
Einheiten. Sie arbeiten 
bfe drei Schichten und wählen je 
15 Mann. Eine Aufgabe für die 
nächste Zukunft ist lm Betrieb 
die Schaffung großer Komplexbri­
gaden, die nach einheitlichem 
Vertrag arbeiten, denn die Vor­
teile der Brigadenform der Ar­
beitsorganisation beeinflussen bei 
einer solchen Konzentration 
Kennziffern 
stärker. In 
Verpflichtungen des 
heißt es: „Die Bemühungen um 
die Entwicklung der Brigaden­
form der Organisation und Stimu­
lierung der Arbeit mit Bezahlung 
für das Endresultat sind fortzu­
setzen."

Georg STÖSSEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

zu er-
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Kollektivs

Ein ruhmvoller Kolchos
In den harten Jahren des Bür­

gerkrieges kämpften in den Ber­
gen bei Urdshar Partlsanenabtei- 
lungen, die den Banden Jes Ata­
mans Annenkow spürbare Schläge 
versetzten. Im Jahre 1919, als die 
Rote Armee In Sibirien entschlos­
sen zum Angriff überging, verein­
ten sich die Partisanen von Urd­
shar und Makantschl zu einem 
Regiment, der den klangvollen 
Namen ,,Krasnyje gornyje Orly 
Tarbagataja" (Rote Bergadler des 
Tarbagatal) trug. Er natte den 
zurück weichenden Weißgardisten 
den Weg nach China und In die 
Mongolei zu versperren und es 
nicht zuzulassen, daß die geraub­
ten Wertsachen über die Grenzen 
hinausgeführt wurden.

Später, nachdem die Kriegs­
schüsse verhallt waren, wurden 
die Partisanen wieder Bauern. Im 
Jahre 1931 gründeten sie in Urd­
shar einen Kolchos, einen der er­
sten In der Republik. Zum An­
denken an die früheren Kämpfe 
erhielt er den Namen ,,Krasnyje 
orly" (Rote Adler). In diesem 
Jahr beging der Kolchos seinen 
50. Jahrestag. In die Vergangen­
heit zurückblickend, können die 
Kolchosbauern stolz sagen, daß 
ihr Kollektiv seinen ruhmbedeck­
ten Namen stets hoch in Ehren 
trug. Bereits vor dem Krieg — 
und damals kam so etwas selten 
vor — wurde der Kolchos Millio­
när: in den ersten schweren Nach- 
kr.egsjahrcn übertraf sein Eln- 
< mimen wieder fünf und später 

i Millionen Rubel.
Noch vor vier Jahren war

Mark May Vorsitzender des klei­
nen Kolchos „Jubllejny" im Dorf 
Aksakowka. Die Arbeit fiel ihm 
relativ leicht: Er verfügte über 
nahezu 4 000 Hektar Ackerland 
und über eine vorbildliche Kuh­
herde. Danach wurde er 
in den Kolchos „Krasnyje 
Orly" versetzt. So war es 
nölig. Erst später begriff er, wei­
che Wirtschaft er übernommen 
hatte: 17 000 Hektar Getreide, 
5 500 Rinder, darunter 1 600 
Melkkühe, 60 000 Schafe, 10 000 
Schweine, Gemüse, Obstgärten.

Schon im .Jubllejny" hatte 
May eingesehen, daß man nicht 
allein schaffen kann; daher stützte 

•er sich Immer auf Aktivisten, auf 
ihre Initiative und ihren Flnder- 

.gelst. So handelte er auch lm Kol­
chos ,,Krasnyje Orly". May suchte 
diejenigen aus, die die Sache Im­
mer sicher anpackten. So Ist zum 
Beispiel der Mähdrescherfahrer 
Otto Wledler. Er Ist zwar streng 
und wortkarg, kann aber für sei­
ne Arbeit, für sein Tun volle Ver­
antwortung tragen. Nie führt 
Wledler seine Arbeit nachlässig 
aus. Ebenso sicher kann man sich 
auf die Mähdrescherfahrer Schpl- 
lew — den Vater und zwei seiner 
Söhne, beide Komsomolzen, — 
sowie auf die Kommunisten Wla­
dimir Rudnew und Kasbek Dan- 
dybajew verlassen. Das sind Men­
schen mit hohem Selbstbewußt­
sein und Patrioten ihres Kol­
chos.

In Semipalatlnsk mangelte es 
stark an Gemüse. Die stadtnahen 
Agrarbetriebe waren nicht einmal

Imstande, Kohl anzubauen. Vor 
den Verkaufsstellen standen end­
lose Schlangen. Auf einer Ge­
bietsberatung erinnerte sich ein 
Leiter daran, daß der Kolchos 
..Krasnyje Orly" einst eine Men­
ge Kartoffeln. Tomaten und Zwie­
beln erzeugt hatte. Könnte man 
nicht May beauftragen, deren 
Produktion wieder aufzunehmen?

Und wieder hieß es: Man muß. 
„Wem könnte man den Gemü­

sebau Übertragen?" überlegte 
Mark May. Ihm fielen einige 
Kandidaturen ein, unter anderem 
eine bescheidene und fleißige 
Frau — die Kommunistin Anna 
SJomuschklna. Sie hatte zwar 
kein Diplom, doch gab es lm Kol­
chos hur wenige, die den Boden 
so wie sie liebten und verstanden. 
Seinerzeit wurde SJomuschklna 
für rekordhafte Maiserträge der 
Titel „Heldin der sozialistischen 
Arbeit" verliehen.

Mark May erzählte mir, wie 
SJomuschklna durchs Dorf ging 
und die Frauen für den Gemüse­
bau warb: wie sie dafür sorgte, 
daß die Kinder dieser Frauen in 
Kindergärten untergebracht wur­
den, daß für die Oberschüler zwei 
Arbeitslager mit Sportplätzen 
und viermaliger Beköstigung or 
ganlslert wurden. Währeno May 
sprach, fuhr an uns ein KamAS- 
Wagen’ mit Weißkohl vorbei...

In diesem Jahr hat der Kol­
chos „Krasnyje Orly 1 300 Ton­
nen Kohl an die Stadt geliefert. 
Er hatte plangemäß 3 00J Tonnen 
Gemüse zu verkaufen, loch die 
Aufgabe wurde aufs Doppelte 
überboten.

Adrian ROSANOW
Gebiet Semipalatlnsk

geleite.es
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In den ßruderiandern

Washington laviert

Pulvermetallurgie vervollkommnet
SOFIA. Eine Technologie des 

Warmpressens von Erzeugnissen 
aus Mctallbulvcr. die die Haltbar­
keit und Qualität der Tolle be­
deutend erhöht, ist von bulgari­
schen und sowjetischen Speziali­
sten entwickelt worden. Die Indu­
strielle Meisterung der Technolo­
gie beginnt bereits lm laufenden 
Jahr.

Dlo Pulvermetallurgie Ist eine 
verhältnismäßig Junge, aber per-

spektlvlsche Branche 
wirtschaft Bulgariens, 
währleistct einen hohen_____
grad der Metalle und Ihrer Legte- 
rungon — ungefähr zu 99 Pro­
zent. In diesem Verfahren können 
Telle komplizierter Konilguratlo 
non hergestellt werden. Außerdem 
reduziert sich der Energiever­
brauch. Tast um die llftlHe, die 
Umwelt wird weniger verunrei­
nigt, die Arbeitsproduktivität

Handelsbeziehungen
HAVANNA. Die internationa­

len Wirtschafts- und Ilandelskon- 
takte der Republik Kuba ci'wcb 
lern sich von Jahr zu Jahr. Ge­
genwärtig unterhält sie Handels­
beziehungen mit mehr als 100 
Staaten der Welt. Laut Angaben 
für das Jahr 1980 beträgt der 
Warenumsatz mit den Ländern 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft 73 Prozent. Allein Im lau­
fenden Planjahrfünft (1981 — 
1985) wird er um 33 Prozent an­
wachsen. Der größte Handelspart-

Roboter 
kam zu Hilfe

BERLIN. Im Automobilwerk 
von Eisenach, Kreis Erfuhrt, sind 
in der Abteilung für Wärmebear- 
bcltung die kraftraubendsten Vor­
gänge einem Industriellen Robo­
ter übertragen worden. Dieser Ro­
boter bedient die Haupttaktstra­
ße zum Stanzen von Tellen für 
künftige Maschinen.

Früher herrschte auf diesem 
Abschnitt manuelle Arbeit vor. 
Sechs Mann arbeiteten In drei 
Schichten, und Ihre Aufgabe war. 
die weißglühenden Werkstücke 
mit schweren Zangen unter die 
Presse zu geben. Das machen 
Jetzt für sie die mechanischen 
..Hände" des Manipulators. Der 
Einsatz dieser Technik erleich­
terte die Arbeitsbedingungen und 
steigerte die Arbeitsproduktivität. 
Mehr noch, dank der außeror­
dentlichen „Akkuratesse" 
mechanischen Gehilfen Ist 
Ausschuß in der Abteilung ; 
vollständig ausgeschlossen.

Der industrielle Roboter 
vom schöpferischen Kollektiv 
Rationalisatorenzentrums lm 
trieb von Eisenach gebaut wor­
den. Dieser „Erstling Ist univer­
sell und kann bei ähnlichen Ope­
rationen in Betrieben anderer 
Branchen eingesetzt werden.

des 
der 

jetzt

Ist 
des 
Be-

In wenigen Zeilen

HAVANNA. Gegen das Wettrü- 
. sten sowie für Frieden und interna­
tionale Entspannung haben sich die 
Teilnehmer eines internationalen Ar­
chitektenseminars ausgesprochen, 
das In Havanna beendet wurde. Die 
Architekten riefen ihre Berufskolle­
gen in der ganzen Welt auf, in einer 
Einheitsfront für Frieden einzutre­
ten und gegen die PISne des ame­
rikanischen Imperialismus zu kämp­
fen, einen Kernwaffenkrieg zu ent­
fesseln.

ROM. Ein „begrenzter" Kernwaf­
fenkrieg in Europa ist Bestandteil 
der NATO-Strateg:c. Das erklärte 
der Oberkommandicrende der 
NATO-Streitkräfte in Europa, Gene­
ral Bernhard Rogers, in Venedig.

Nach Auffassung der italienischen 
Zeitung „l'Unita" verschärfen und 
erschweren derartige Erklärungen 
die internationale Lage, da die 
Möglichkeit eines „begrenzten" 
Kernwaffenkriegs auf dem europäi­
schen Kontinent nicht nur von der 
USA-Regierung in Erwägung gezo­
gen wird, sondern vom gesamten 
Nordatlantischen Block.

SAN FRANCISCO. Eine Tomahawk- 
Flügelrakete der Kriegsmarine der 
USA ist wahrend eines Versuchs­
fluges ins Meer gestürzt. Wie ein 
Armeesprecher mitteilte, ereignete 
sich die Havarie unmittelbar nach 
dem Unterwasserstart. Die Rakete 
sollte im Versuchsgelände des USA- 
Bundesstaats Nevada niedergehen.

DELHI. Die Konferenz „Reliogiöse 
Persönlichkeiten im Kampf für den 
Frieden" ist in Delhi eröffnet wor­
den. Daran beteiligen sich geistli­
che Vertreter aus 14 Ländern Asiens 
und des Stillen Ozeans.

Bei der Eröffnung rief der Indi­
sche Innenminister Zail Singh die 
Konferenzteilnehmer zur Verstärkung 
der gemeinsamen Aktionen Im 
Kampf für Frieden und zur Beseiti­
gung der Kriegsgefahr aul.

STOCKHOLM. Die gesamteuropäi­
sche Jugend- und Studentenkonfe­
renz für Umweltschutz, die in Bum- 
mersvik bei Stockholm tagte, ist 
beendet worden. An ihr nahmen 
Vertreter von über 20 internationa­
len, regionalen und nationalen Ju­
gendorganisationen Europas teil.

der Volks-
Bio ga- 

Nützungs-

steigt an.
Mehr als 1 000 im Pulvormc- 

tallurgleverfahron hergcstollto 
Erzeugnisarten werden gegen­
wärtig im bulgarischen Maschi­
nenbau, In der Elektrotechnik, 
Medizin und Landwirtschaft an­
gewandt, Im laufenden achten 
und im daraulTolgenden Planjahr 
fünft wird geplant, dlo Lieferung 
von erforderlichen Pulvern und 
Gemischen wesentlich zu vergrö­
ßern, Auch elno Serienfertigung 
von mehreren tausend Erzeugnis­
sen daraus Ist vorgesehen.

werden erweitert
ner Kubas ist die Sowjetunion, 
die traditionelle Erzeugnisse des 
kubanischen Exports kauft und Ih­
rerseits dlo wichtigste Produkti­
on für dlo kubanische Industrie 
liefert.

Im vorigen Jahr ist der Waren­
umsatz der Frelheltelnscl mit den 
Entwicklungsländern Asiens, Af­
rikas und Lateinamerikas um 7-18 
Millionen Dollar angewachsen. 
Trotz der Gegenwirkung der USA 
wächst auch der Handel mit den 
kapitalistischen Ländern.

Stahlerzeugung 
nimmt zu

BUDAPEST. Am 34. Jahres­
tag dos Großen Oktober wurde lm 
Donau-Hüttonwerk in Ungarn un­
ter Beistand der Sowjetunion der 
erste Grauguß gewonnen.

Gegenwärtig wird hier — aber­
mals mit Hilfe des Bruderlandes 
— die Rekonstruktion des Bc 
trlebs vorgenommen und eine 
Konvcrterabtellung gebaut. Ihre 
Jahresleistung wird 1.2 Millionen 
Tonnen hochwertiges Stahl betra­
gen. Die erste Ausbaustufe der 
neuen Abteilung lieferte vor kur­
zem die erste Schmelze, der An­
lauf der zweiten Ausbaustufe ist 
für den Sommer 1982 vorge­
merkt. Somit wird sich die Stahl­
produktion lm Kombinat nahezu 
verdoppeln.

Vorzüge der 
Genossenschaften

ULAN-BATOR. Vielerorts ... 
der MVR worden die Erfahrun­
gen der Sowjetunion in der Grün­
dung zwischenwirlschnfülcher 

Vereinigungen genutzt. So erwer­
ben z. B. drei Somone (Kreise) 
des Almaks Chowd — Bulgan, 
Uentsch und Altai — gemeinsam 
leistungsstarke Technik, bauen 
einen Maschinen- und Traktoren- 
rcparaturbctrlcb. Futlcrlagcr mit 
großem Fassungsvermögen.

Ein weiterer Bereich des Zu­
sammenwirkens Ist die Fullerbe- 
Schaffung. Die vereinten Land­
wirtschaftsbetriebe verfügen ge­
genwärtig Über mehr als 60 
Traktoren und Kombines, über 
Borlèselungsanlagen. In diesem 
Jahr wurden hier mehr als 1 000 
Tonnen Futter beschafft. Dadurch 
konnte man den eigenen Bedarf 
decken und die Überschüsse an 
andere Landwirtschaftsbetriebe 
verkaufen.

Durch gemeinsame Bemühun­
gen werden hier auch Arbeiten 
zur Gewinnung von Kohle und 
Steinsalz geleistet. Außerdem er­
gab Sich die Möglichkeit, Planta­
gen von Obstbäumen und Beeren­
sträuchern anzulegen. Hier wer­
den 32 Beerensorten angebaut, 
von denen der Sanddorn der wert­
vollste ist. Im laufenden Planjahr­
fünft Ist vorgemerkt, eine Fabrik 
zur Erzeugung von Säften, Mar­
melade und Konfitüren zu bauen.

Neues Energiezentrum
BUKAREST. In Rumänien Ist 

ein Programm der weitgehenden 
Nutzung von helzscnwachem 
Brennstoff erarbeitet worden. So 
wird lm Südwesten des Landes ’.n 
der Nähe der Siedlung Anina ein 
neues leistungsstarkes Wärme­
kraftwerk entstehen. Es wird das 
erste Wärmekraftwerk In der Re­
publik sein, das Bitumenschiefer 
aus örtlichen Vorkommen verhei­
zen wird.

In

Das lm Bau begriffene Wärme­
kraftwerk ist zum Komsomolob­
jekt erklärt worden. Jungen und 
Mädchen kommen hierher lm Auf­
gebot des Verbandes der Kom­
munistischen Jugend aus allen 
Teilen den SRR. Gleichzeitig mit 
der Errichtung des Energiezen­
trums gewinnt auch die Siedlung 
Anina ein neues Gesicht— sic 
wird in eine Junge moderne Stadt 
hinüberwachsen.

USA-Außenminister Alexander 
Haig erklärte kürzlich vor dem 
außenpolitischen Ausschuß des 
Senate, daß dlo militärischen 
Pläne der NATO die Möglichkeit 
eines sogenannten „atomaren 
Warnschusses" In Europa vorsc­
hon.

Um die aggressive Zielrichtung 
dieser Pläne nach Möglichkeit zu 
verschleiern, wurde wie gewöhn­
lich die Behauptung In Umlauf 
gebracht, daß der „atomare 
Warnschuß" ausgerechnet „lm 
Falle eines sowjetischen An­
griffs" abgegeben werde. Die 
Verlogenheit und der provokato­
rische Charakter dieser These ist 
offensichtlich. Die Sowjetunion 
will niemanden angrclfen. Allo 
Handlungen und Anstrengungen 
der sowjetischen Führung und 
des gesamten sowjetischen Volks 
sind darauf gerichtet. einen 
Kornwaffenkrieg 2U verhindern 
und die Gefahr seines Entstehens 
selbst zu beseitigen. Wie L. 1. 
Breshnew kürzlich in seiner Ant­
wort auf die Frage eines „Praw- 
da"-Korrespondenten unterstrich, 
geht die UdSSR davon aus, daß

der Versuch, einander lm Wett­
rüsten zu übertreffen • und auf 
einen Sieg in einem Kernwaffen­
krieg zu rechnen, gefährlicher 
Wahnsinn ist. Es wäre gut, er­
klärte L. I. Breshnew, wenn der 
USA-Präsident eine klare und 
eindeutige Erklärung abgeben 
würde, in der der Oedanke ei­
nes nuklearen Überfalls selbst 
als Verbrechen abgelehnt wird.

Das ist die grundsätzliche Auf­
fassung der UdSSR. Es ist Je­
doch bekannt, daß bisher weder 
das Weiße Haus noch das USA- 
Außenminlstcrlum eine klare und 
eindeutige Antwort auf den Vor­
schlag der Sowjetunion,"die Idee 
eines nuklearen Überfalls zu 
ächten, gegeben haben. Mehr 
noch: in den USA worden weiter­
hin verschiedene Konzeptionen 
entwickelt und diskutiert, die Im 
Grunde darauf hinaus laufen, daß 
Washington die Wahrscheinlich­
keit zuläßt, als erster Kernwaf-, 
fen in Europa elnzuselzcn. Üerade 
davon zeugt auch dlo oben er­
wähnte Erklärung des USA-Au­
ßenministers Alexander Haig.

Diese Erklärung Ist in Europa 
und in anderen Tellen der Welt.

darunter in den Vereinigten Staa­
ten von Amerika selbst, auf hef­
tige Kritik gestoßen. Politiker, 
Persönlichkeiten und die Presse 
verschiedener Länder werten 
mit gutem Qrund diese Erklärung 
als weiteres Zeugnis des gefähr­
lichen Kurses Washingtons und 
der NATO auf die Anhclzung 
der Internationalen Spannung, 
die Schürung der Kriegshyste­
rie und die Destabilisierung der 
internationalen Lage. Der be­
kannte amerikanische Kernwaf­
fenexperte G. Skowlll erklärte, 
daß ein „nuklearer Warnschuß" 
rasch in einen globalen Kernwaf- 
fenkrlog hinauswachsen würde. 
Die französische „l' Humanlte" 
qualifizierte dlo Erklärung Halgs 
als „neuen Schritt in der krimi­
nellen Erpressung, die mit der 
Möglichkeit verbunden ist. Mas- 
senvcrnlchlung^waffen zum Ein­
satz 2u bringen".

Angesichts der scharren Pro­
teste der Öffentlichkeit sah sich 
die Regierung der USA gezwun­
gen. eine Erklärung abzugeben. 
Diese Erklärung trägt Jedoch so 
verschleierten Charakter, daß 
Korrespondenten, unter denen

sie verteilt wurde, die Frage stel­
len mußten: Was drückt die wirk­
liche Haltung der USA aus 
die Erklärung Halgs. der das Be­
stehen des ~ * ““ ’
einen sogenannten 
Warnschuß" vorsieht, oder die 
darauf folgende „Erläuterung" 
des USA-Verteldlgungsminlsters 
Weinberger, der behauptete, daß 
es keinen solchen Plan " 
wohl er 
schließt, daß die USA als 
Kernwaffen anwenden 
Aber auch die Antwort auf diese 
Frage, die der Vertreter des 
Weißen HauBes gab und der er­
klärte, daß sowohl Haig als auch 
Weinberger in ihren Erklärungen 
bei der Wahrheit blieben, war 
unklar und in Ihrem Wesen ag­
gressiv, wie die Erklärung der 
Regierung der USA selbst.

Die Weltöffentlichkeit fordert 
von der USA-Führung eine kla­
re und unzweideutige Antwort 
auf die Frage: Weist sie die ver­
brecherische Idee eines nuklearen 
Überfalls zurück? Ist sie bereit, 
das Angebot zu akzeptieren, 
nicht als erste Kernwaffen anzu­
wenden? Kein Manövrieren und 
keine Wortsplelerel sind bei ei­
ner Antwort auf diese grundle­
genden Fragen von Krieg und 
Frieden zulässig.

inv — -------------
Plans bestätigte, der 

..nuklearen

i solchen Plan gibt, ob- 
ebenfalls nicht aus-

._ erste 
können?

Als einen neuen Schritt „auf 
dem Weg zur Entfesselung eines 
Kernwaf fonkrlcgcs'' charakteri­
sierte der Exckutlvdlrcklor der 
Bürgororganisatlon für eine ver­
nünftige Welt, David Cortridc, 
die provokatorische Erklärung 
des USA-Außenministers Alexan­
der Haig über die ______
der USA. als erste einen nuklea­
ren "T------u-ux -*------

Bereitschaft
,,Warnschuß ' abfcufeucrn.

In einer Erklärung unterstrich 
Cortridc. daß diese Äußerung des 
Chefs des Außenministeriums 
..gefährlich und verlogen" ist. 
..Sie Ist gefährlich, well sie die 
Öffentliche Meinung der USA auf 
den Einsatz.von Kernwaffen vor­
bereitet... Sie Ist verlogen, weil

Eine gefährliche und verlogene Erklärung
sie die Tatsache verschweigt, 
daß sich die Streitkräfte der USA 
mindestens seit 1970 von einer 
Doktrin leiten lassen, die die 
wondung von Kernwaffen 
Westeuropa vorsieht."

Corlrlde erklärte, daß 
„Grundkonzeption" dieser Dok­
trin lm Armeestatut enthalten ist, 
die am 1. Juli 1976 in Kraft trat. 
Darin werde fcslgestellt, daß 
..heute die USA sich auf einen 
Sieg in der ersten Schlacht vor­
bereiten müssen", daß „dlo USA 
in einer beliebigen Schlacht in

An­
in

die

der Lage sein müssen, Kernwaf­
fen wirksam einzusetzen" und daß 
..die Ausbildung des Personals, 
die Planung, die Schaffung not­
wendiger Nachschubbasen und 
andere Maßnahmen zur Vorberei­
tung der Truppenteile auf einen 
möglichen Einsatz von Kernwaf­
fen rechtzeitig, vor Beginn von 
Kampfhandlungen oder der Ver- 

Ll-
Kampfhandlungen oder der 
lagerung auf vorgeschobene 
nien erfolgen muß".

Mit anderen Worten, 
Streitkräfte der USA haben 
alles Notwendige für den

„dic 
jetzt
Eln-

salz von Kernwaffen". „Nach 
vorliegenden Angaben verfügen 
die Streitkräfte der USA in Eu­
ropa über 6 000 bis 7 000 takti­
sche Nuklearsprengköpfe". er­
klärte Corlrlde. Deren Anwen­
dung werde Europa ganz sicher 
zerstören. „Man kann nicht dar­
auf hoffen, daß die Katastrophe 
.begrenzt' werden kann. Auf die­
se Welse ist der von Haig formu­
lierte Plan seinem Wesen nach 
ein Plan für einen allgemeinen 
Kernwaffenkrieg."

Weitere Erfindungen 
dementiert

Die Regierung Nikaraguas hat 
gefordert, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika die lügne­
rische Behauptung mehrerer Ver­
treter der Washingtoner Admini­
stration und der amerikanischen 
Presse von einer angeblichen 
Stationierung kubanischer Sol­
daten in Nikaragua offiziell de­
mentieren.

In einer Note, die dem Stell­
vertretenden USA-Außenminister 
für Interamerikanische Angele­
genheiten, T. Anders, übergeben 
wurde, hat die Regierung der 
nationalen Erneuerung die ver­
leumderischen Beschuldigungen 
gegen Nikaragua zurückgewlc-- 
scn. Diese Beschuldigungen, wird 
In der Note unterstrichen, führen 
lediglich zur Verschärfung der

undSpannung in Mittelamerika 
lm Karibischen Becken.

Duch Meldungen darüber, daß 
Kuba angeblich mehrere hundert 
Soldaten nach Nikaragua ver­
legt hat, die in „El Salvador cin- 

versucht die Rc- 
clgene aggressl- 
Nlkaragua und

lcgt . ..........
dringen sollen", 
glerung Reagan 
ve Pläne gegen 
Kuba zu tarnen.

Unterdessen 
Stellvertretende 
Nikaraguas, L. 
informiert. * " 
näre nikaraguanische Banden in 
Honduras Maßnahmen zum Ein­
dringen in Nikaragua trafen. Die 
Vorbereitung zur Inva­
sion erfolgte gemäß den aggres­
siven Absichten Washingtons.

hat der Erste 
Innenminister 

Carrion, darüber 
daß konterrevolutio-

Fotos: ADN—TASS

Unsere Bilder: Teildussicht der Stadt Camo- 
ra-de-Lobos, die an der Ozeanküste liegt. Kör­
be- und Hüteilechter bei der Arbeit.

beschäftigt. Ein bedeutender Teil der Bevöl­
kerung (etwa 20 000 Personen) flicht verschie­
dene Körbe und Hüte — Souvenirs für die 
zahlreichen Touristen und ausländischen See­
leute.

Die Portugal gehörende Insel Madeira (etwa 
300 000 Einwohner, die Hauptstadt und Hafen 
— Funchal) gehört zu der gleichnamigen In­
selgruppe im Atlantik an der Westküste Afri­
kas.

Madeira ist ein anerkanntes Zentrum für 
Tourismus. Die malerische Natur, das weiche 
tropische Klima, komfortable Kurorte locken 
das Jahr hindurch Tausende Menschen an.

Außer in der „Tourismusindustric" ist die 
hiesige Bevölkerung im Acker- und Weinbau

Die drei Kriege des Lyndon Johnson
Der Name Präsident Johnsons 

ist in der amerikanischen Ge­
schichte eng verbunden mit zwei 
Feldzügen — der Aggression in 
Vietnam und dem „Krieg gegen 
die Armut" an der Helmatrront. 
Beide endeten mit einem Fiasko. 
Aus Vietnam mußten sich die 
USA schmachvoll zurückziehen. 
Die Sozialprogramme platzten wie 
Seifenblasen: Die Zahl der Armen 
In Amerika ist auch Jetzt be­
drückend hoch.

Wie sich Jetzt hcrausstellt, hat 
der verstorbene Präsident viele 
Jahre einen weiteren Krieg ge­
führt — für die eigene Bereiche­
rung.

Eplsoden aus diesem Feldzug 
wurden In dem kürzlich erschie­
nenen Buch des Pulitzer-Preisträ­
gers Roberto Caro ,,Dle Jahre 
Lyndon Johnsons" angeführt.

Johnson, schreibt Roberto Ca­
ro, ..ging daran, mit verbissener, 
rasender, fast wahnwitziger Ener 
gle ein Vermögen aufzubauen". 
Er setzte überall seinen Einfluß 
ein — und das noch als Vizeprä­
sident. Die Lobbyisten diverser 
Konzerne trauten sich nicht, sich 
Ihm ohne ein dickes Bünde) von 
100-DoIlarschelnen zu nähern. 
Deshalb besaß Johnson vor seiner 
Präsidentschaft bereits 14 Millio­
nen — mehr als irgendeiner sei-

ner Amtsvorgängcr. Doch auch . 
diese fette Summe war ihm zu 
wenig, konstatierte der Washing­
toner Korrespondent des brltl- 

Dle Staatsge­
bei Ihm erst 
So schloß sich 
eines Besuchs 
Ludwig Er­

toner Korrespc..-^ 
sehen „Guardian", 
schäfte rangierten 
nach dem Busineß. 
Johnson während 
des BRD-Kanzlers 
hard auf der Präsidentenranch In 
seinem Arbeitszimmer ein, wo er 
„wichtigere" Gespräche mit einer 
Grvppe von GescnUftsleuten über 
das Schicksal einer dem Präsiden­
ten gehörenden Fernsehgesell­
schaft in Austin führte. Solange 
der Kanzler texanische Luft at-

mete, suchte Johnson, wie Caro 
schrieb, die „Geschäftsleute ein­
zuschüchtern", wobei er skrupel­
los von seiner Stellung Gebrauch 
machte.

Schmiergelder und Erpres­
sungsmanöver ergänzten die di­
versen Machenschaften. Selbst als 
Präsident leitete Johnson weiter 
seine Privatgeschäfte direkt aus 
dem Ovalen Arbeitszimmer, ob­
gleich das Gesetz die Einsetzung 
eines Sonderfonds verlangt. Um 
die Spuren zu verwischen, ordne­
te Johnson an, direkte Telefon­
verbindungen zu seinen Ge­
schäftspartnern herzust eilen. 
Während Johnson also in den er­
sten beiden Kriegen Schlappen er­
litt. hatte er Im dritten Krieg of­
fenbar Erfolg.

Provokationsakten dauern fort
Bombenanschläge, Brandstif­

tungen in den Räumen diplomati­
scher Vertretungen. Wandalismus 
und Rowdytum. Einschüchterung 
und Androhung von Gewalten 
Wendung — das sind die Erschei­
nungsformen der umfassenden 
Tprrorkampagne gegen die bei 
der UNO akkreditierten Missio­
nen der sozialistischen Länder 
wie auch der fortschrittlichen 
Entwicklungsstaaten und natlonâ-

len Befreiungsbewegungen. Auf 
einer Sitzung des UNO-Ausschus- 
ses für Verbindungen mit dem 
Aufenthaltsland wurde erneut 
darauf hingewiesen, daß die 
amerikanischen Behörden sträfli­
che Begünstigung dieser Provoka- 
•ionsakte zulassen.

In einem für die Sitzung vor 
bereiteten Bericht wurden die 
zahlreichen Terrorakte aufgezähll. 
die gegen ausländische Diploma-

ten und Missionen in New York 
allein lm laufenden Janr verübt 
wurden. Hervorgehoben wird die 
starke Verschärfung der feindse­
ligen provokatorischen Kampagne 
sowohl gegen die Diplomaten der 
Vertretung der UdSSR bei der 
UNO als auch gegen die Im UNO- 
Hauptquartler angestellten sowje­
tischen Mitarbeiter. In dem Do­
kument wird unterstrichen, daß 
die in diesem Frühjahr unternom-

menen Überfälle auf Kinder so­
wjetischer Mitarbeiter die am 
meisten empörende Ausschrei 
tungen waren.

Der Vertreter der UdSSR 
Ordshonlkidse erklärte in der Sit­
zung. daß eine ganze Reihe pro­
vokatorischer Zwischenfälle und 
Terrorakte gegen die sowjetischen 
Vertretungen und ihre Mitarbeiter 
von den amerikanischen Behörden 
nicht in gebührender Welse be­
achtet wurden. Kein Terrorist sei 
bestraft worden. Ordshonlkidse 
betonte: „Wir sind der Auffas­
sung, daß diese Lage völlig un-

zulässig Ist. Die Behörden des 
Aufentiialtslândes sind verpflich­
tet, effektive Maßnahmen zu er­
greifen, um nicht In Worten, 
sondern in der Tat die ausländi­
schen Vertreter vor Provokations­
und Terrorakten zu schützen."

Die Sitzungsteilnehmer forder­
ten von den USA nachdrücklich, 
die Aktivitäten der Banditen­
gruppe ..Omega 7" und der an­
deren Terrororganlsallonen zu 
unterbinden und normale Ar­
beitsbedingungen für die auslän­
dischen Vertretungen zu schaffen.

Niederlande unter
Druck gesetzt

Im Zeichen des sich verstär­
kenden Drucks der USA auf die 
NATO-Verbündeten, die In die, 
schnellstmögliche Stationierung 
neuer amerikanischen Kernrake­
ten In Westeuropa einwilligen 
sollen, hat der Washington-Be­
such des niederländischen Außen­
ministers Van der Stoel gestanden. 
Während seines Aufenthalts in der 
USA-Metropole ist er mit Außen­
minister Alexander Haig. Vertei­
digungsminister Caspar Weinber­
ger und anderen Vertretern der 
Regierung zusammengetroffen.

Der Besuch verlief in einer 
Atmosphäre strikter Geheimhal­
tung. Alle Verhandlungen wickel­
ten sich hinter verschlossenen Tü­
ren ab. Es wurde kein Schluß­
kommunique ausgegeben, und die 
amerikanische Presse überging 
den Aufenthalt Van der Stoels 
völlig mit Schweigen.

Beobachter erklären diese Ge­
heimhaltung durch die „heikle" 
politische Lage in den Niederlan­
den, für die unter anderem star­
ke Opposition der Öffentlichkeit 
gegen die USA-Pläne zur Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Kernraketen auf dem Territorium 
des Landes charakteristisch ist. 
In den Niederlanden flauen die 
massiven Antikriegsakt Ionen 
nicht ab, während die lm Mai ab­
gehaltenen Parlamentswahlen 

nach Ansicht der amerikanischen

Zeitschrift „CoaUtlon Close-UP" 
zeigten, daß die Holländer ein 
entschiedenes Nein jeder Regie­
rung gegenschleudern werden, 
die sich vom Pentagon gängeln 
lassen würde.

Angesichts all dessen hat die 
USA-Administration anscheinend 
beschlossen, die Lage der Regie­
rungskoalition In Den Haag nicht 
noch schwerer zu machen und das 
Wesen der in Washington erör­
terten „explosiven" Fragen der 
Öffentlichkeit vorzuentnal t e n. 
Deshalb ziehen die offiziellen 
Quellen es vor, den Besuch Van 
der Stoels für rein „informato­
risch" auszugeben, bei dem keine 
konkreten Beschlüsse gefaßt wer­
den sollten.

In der Botschaft der Niederlan­
de hat man aber anerkannt, daß 
die Stationierung amerikanischer 
Kernwaffen in den Niederlanden 
bei den Verhandlungen zu den 
Hauptfragen gehörte. Dort hat 
man bestätigt, daß die Haltung 
der Niederlande unverändert blei­
be und daß in dieser Frage früher 
als im Dezember keine Entschei­
dung zu erwarten sei.

Beobachter fassen das als einen 
Indirekten Beweis dafür auf, daß 
das heimliche „Händeausrenken" 
der Niederlande, das die USA- 
Administration während des Be­
suchs Van der Stoels unternom­
men hatte, nichts fruchtete.

Für Frieden und Abrüstung eintreten
Eine Demonstration für Frie­

den und Abrüstung wird am 5. 
Dezember in Bern veranstaltet. 
Ein entsprechender Beschluß Ist 
auf der gemeinsamen Sitzung des 
Berner Komitees für Frieden und 
Abrüstung und von 30 anderen 
öffentlichen Organisationen ge­
faßt worden, die gegen das Wett­
rüsten eintreten. In einer nach 
der Sitzung veröffentlichten Er­
klärung wird hervorgehoben, el-

ne neue Runde des Wettrüstens 
sei durch den NATO-Beschluß 
ausgelöst worden, in einer Reihe 
westeuropäischer Länder neue 
amerikanische Kernwaffenrake­
ten mittlerer Reichweite zu sta­
tionieren. Diese Pläne könnten 
die Schweizer nicht teilnahmslos 
hinnehmen, da sie einem Kern­
waffenkrieg in Europa nicht zum 
Opfer fallen wollen.

USA wollen Wettrüsten 
im Weltraum starten

Mit „Todesslrahlen" und An- 
tlsatellltenraketen ausgerüstete 
Orblta-Statlonen, Kommandostel­
len lm Kosmos, die Kampfhand­
lungen zu Lande und In der Luft 
leiten, und lm Weltraum lauern­
de „Mordsatelliten" — so stellt 
sich die Nachrichtenagentur AP 
die Situation vor, in der unsere 
Erde und der sie umgebende 
Weltraum in Zukunft sein wer­
den.

Diese so düstere Prognose ist 
auf die Absicht der USA-Ad­
ministration zurückzuführen — 
sie heckt imperiale Pläne aus und 
will das Wettrüsten In den Welt­
raum verlegen. Wie die Zeit­
schrift „Aviation Week an Spa­
ce Technology" neulich berich­
tete, beschleunigt das Regle- 
rungsamt für Perspektivforschung 
die Verwirklichung des Pro­
gramms zur Entwicklung von 
supermächtigen Laseranlagen, 
für das 500 Millionen Dollar be­
willigt worden sind. Die Zeit­
schrift berichtet unmißverständ­
lich, daß diese Waffenart für 
Weitraumstation bestimmt Ist.

Dlo Zeitung „Christian Scien­
ce Monitor" teilte Ihrerseits mit, 
daß In den USA unter strengster 
Geheimhaltung eine „zweistufige 
Antisatellitenrakete" entwickelt 
v Ird, die nach Absicht des Pen­
tagons schon 1984 dem ameri­
kanischen Waffenarsenal elnver-

leibt werden soll. Als Träger 
dieser Rakete soll das Jagdflug­
zeug vom Typ F15 benutzt wer­
den. Der Zeitung zufolge befin­
den sich zur Zelt lm Weltraum 
etwa 100 amerikanische Satelli­
ten. von denen die meisten Auf­
klärungszwecken dienen bzw. an­
dere militärische Funktionen aus­
üben. Wie AP meldete, hat das 
Pentagon die Absicht. In den 
nächsten zehn Jahren zusätzlich 
etwa 100 Mllltärsatelllten in den 
Weltraum zu starten. Sie sollen 
mit Raumfähren nach dem Shutt­
le-Programm auf die Bahn ge­
bracht werden.

Das Militäramt wolle schon lm 
nächsten Jahr diese Raumschiffe 
zur Beförderung von Militärgü­
tern auf Umlaufbahnen einsetzen. 
Von dem bedeutenden Interesse 
des USA-Militärs am Shuttle- 
Programm zeuge die Tatsache, 
daß das Pentagon forciert eine 
eigene Startrampe für diese 
Raumschiffe auf dem Luftstütz­
punkt Vandenberg In Kalifornien 
baut. Außerdem soll auf dem 
Luftstützpunkt Peterson (Colora­
do) In naher 7ukunft ein Flug­
leitzentrum In Betrieb gesetzt, 
werden, das für alle militärischen 
Operationen Im Kosmos, ein­
schließlich der künftigen Flü- 

von Raumschiffen mit Militär­
besatzungen an Bord, zuständig 
sein wird.
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Heute — Tag der Sowjetmiliz Dialog mit einem interessanten Menschen

[MÄasüHE
dir

„Freundschaft"

Die Arbeit 
macht ihr Spaß

In aller Frühe klopfte jemand 
heftig an das Fenster der Wohnung 
der Tierärztin. Nina Miller erkann­
te draußen eine Frauengestalt.

„Nina Bernhardowna, unsere Kuh 
ist erkrankt", vernahm sie die er­
regte Stimme. „Das Tier muß ge­
rettet werden."

,,Haben .Sie ein Fahrzeug mit?" 
erkundigte sich Nina und griff zu 
ihrer Arzneitasche.

Mit dem Motorrad brachte man 
sie bald an Ort und Stelle — ins 
Dorf Glubokbje. Nachdem die Tier­
ärztin die Krankheit festgestellt und 
die nötige Hilfe erwiesen hatte, be­
förderte man sie zur Viehfarm. 
Auch hier ging Nina ohne Verzöge­
rung ihren Pflichten nach.

„Nina Miller lebt und arbeitet 
nach Pflicht und Gewissen", sagte 
der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Tschernigowo Erwin Keim. „Ihr Ab­
schnitt in den Farmen des Lenin- 
Kolchos ist einer der besten. Außer­
dem betreut sie noch das Vieh der 
Kolchosbauern. Und das tut sie 
mit Liebe und Freude."

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Treffliche
Verkauf erinnen

Die Wettstreite im beruflichen 
Können sind von großem Interesse 
nicht nur für die Teilnehmer, son­
dern auch für die Zuschauer. Hier 
wird immer etwas hinzugelernt, et­
was Neues für sich entdeckt.

Als in Pawlodar verkündet wur­
de, ihr berufliches Können in ei­
nem Wettstreit zu zeigen, gab es 
viele, die es bezweifelten, daß 
solch ein Wettstreit von Interesse 
sein könnte: Was gibt es schon In­
teressantes im Verkäuferberuf?

Die Zweifelnden mußten aber 
später zugeben, daß sie nicht recht 
hatten. Jeder Teilnehmer dieses 
Wettstreits hatte all seine Kennt' 
nisse und sein ganzes Können auf­
geboten, um Waren für Frau, Mann 
und Kind passend zu wählen, den 
Kunden einen qualifizierten Rat­
schlag zu geben, den Ladentisch 
und die Schaufenster geschmackvoll 
auszustatten. Dabei haften alle 
Wettbewerbsteilnehmer Einfallsreich­
tum, Geschmack und eine ausge­
zeichnete Beherrschung ihres 
Berufes demonstriert. Für die 
Jury war es nicht leicht, den Sieger 
zu ermitteln. Nach langem Oberle­
gen wurde Valentine Kreismann 
aus der Konsumgenossenschaft Ka- 
tschiry der erste Platz zugesprochen. 
Die Plätze zwei und drei teilten La­
rissa Strufzenko und Larissa Popo­
wa. Die Sieger wurden mit Eh­
rendiplomen und Werfgeschenken 
gewürdigt.

Zur Steigerung der Meisterschaft 
und besseren Betreuung der Kunden 
wurde beschlossen, solche Wett­
streite alljährlich durchzu f ü h- 
ren.

Alexander HÖRNER

Pawlodar

Sorgen des Inspektors Krawel Seine Welt—die Musik
...Es war noch dunkel, als der 

Oberleutnant Krawel, frisch ra­
siert und In sorgfältig gebügelter 
Uniform erschien, um mich ab­
zuholen.

..Schneller aus den Federnl 
Wir fahren gleich In die Milch­
farm. Dort werden wir mit den 
Arbeiterinnen über die Beschäf­
tigung der Kinder Im Sommer 
sprechen. Die Ferien nahen."

Die Melkerinnen empfingen 
dèn Inspektor Krawel als einen 
nahen Verwandten.

..Wolodja, könntest du viel­
leicht unseren Mischa für den 
Sommer in einem Studentenbau­
trupp unlerbrlngen? Im vergan­
genen .Jahr war er zwei Monate 
dort. Das hatte Ihm gut bekom­
men: er lernte nachher besser 
und half auch In der Hauswirt­
schaft. Jetzt beginnt aber wieder 
das alte Übel. Hilf mir bitte", 
bat die Mutter eines Halbwüch­
sigen.

,,Meiner möchte sehr gern 
schwimmen lernen. Vielleicht 
könntest du solch eine Sportsek­
tion organisieren?" fragte ihn 
hoffnungsvoll eine andere.

..Wolodja, noch eins. Bitte die 
Leitung, sie soll den Traktoristen 
Pachomow nicht wieder In die 
Schülerbrigade schicken. Er ar­
beitet dort nachlässig und flucht 
sehr. Die jungen ahmen Ihm 
nach..."

Ich horchte aufmerksam zu 
und stellte fest, daß viele Farm­
arbeiterinnen älter als Krawel 
waren -und ihn wohl gerade des­
halb so ohne weiteres mit ,,Wolo­
dja" und nicht mit Vor- und Va­
tersnamen anredeten. Aber wie­
viel Vertrauen und Achtung 
klang In ihren Worten mit!

In solch einem ungezwungenen 
Gespräch wurden manche dieser 
Tagesfragen ohne Aufschub ge­
löst. Andere wieder trug er in 
sein ..Promemoria" ein, wie er 
seinen Notizblock im Scherz 
nannte, denn für ihre Lösung und 
Entscheidung waren Zeit und 
Mühe vieler anderen Menschen 
erforderlich.

An jenem Tag waren Wladi­
mir Krawel und Ich auch im Ray­
onvollzugskomitee, beim Direktor 
der Internatsschule, beim Bau des 
Sportplatzes, im operativen Kom­
somolzen-Milizhelfertrupp. Über­
all wartete man auf ihn, über­
all hatte der Inspektor dringende 
Angelegenheiten zu erledigen. Er 
Ist der Meinung, _daß die Miliz­
angehörigen ein Bindeglied zwi­
schen all denjenigen sein müs­
sen, die so oder anders mit der 
Erziehung schwieriger Halb­
wüchsiger verbunden sind.

„Hand in Hand mit der Miliz 
und mir arbeiten solche treffli­
chen Erzieher wie Martschenko, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Dorfsowjets Sokolowka; Tonko­
nogow. Instrukteur des Rayon­
parteikomitees: Lapin, Zweiter
Sekretär des Rayonkomsomolko­
mitees: Shitnikow, Direktor der 
Internatsschule: die Lehrerinnen 
Plechanowa, Schtschetkina, Kar­
powa und andere.

Im Jahre 1977 hatte man im 
Rayon etwa hundert schwerer­
ziehbare Halbwüchsige zu pro­
phylaktischen Zwecken regi­
striert. sagte Krawel, seinen Ge­
danken fortsetzend. „Viele lern­
ten nicht und arbeiteten nicht. 
Und daran waren die Eltern 
schuld, wie sonderbar das auch 
klingen mag. Unmöglich konnte 
ich allein ihre zahlreichen Pro­
bleme entscheiden. Aber zusam­
men haben wir's geschafft", re­
sümierte der Oberleutnant das 
Gesagte.

Die enthusiastischen Lehrer des 
Rayons Sokolowka, die auf In­
itiative des Inspektors Krawel In 
der Sektion für die Arbeit unter 
Minderjährigen beim ehrenamtli­
chen Stützpunkt zum Schutz der 
öffentlichen Ordnung wirken, tun 
alles In Ihren Kräften Stehende, 
damit die Kinder In den Familien 
zu fleißigen und bewußten Men­
schen heranwachsen. In den 
Schulen werden Elternversamm­
lungen mit der Tagesordnung 
„Kinder sind eure Helfer in der 
Hauswirschaft" oder Pionier­
nachmittage „Was bist du In der 
Familie?" durchgeführt.

Während der Sommerferien 
werden verschiedene Schülerpro­
duktionsbrigaden gebildet. Die 
Kinder erkennen sehr früh, wie­
viel Mühe und Fleiß Brot 
und Butter kosten. Nicht 
von ungefähr bleiben nach Schul­
schluß viele Jungen und Mäd­
chen In Ihren Heimatdörfern.

In der Internatsschule haben 
der Direktor Jewgeni Shitnikow 
und das Lehrerkollektiv die Ar­
beit der Zirkel für Tischlern, 
Schlossern, Schustern und Nä­
hen so organisiert, daß die Schu­
le zu einem zuverlässigen Helfer 
des Rayondienstleistungskombi­
nats geworden Ist. Die meisten 
Bestellungen und Aufträge der 
Bevölkerung führen die Schüler 
ebenso gut wie erwachsene Mei­
ster aus. Für das erarbeitete 
Geld organisieren die Schüler 
Exkursionen In verschiedene 
Städte des Landes. Wanderungen 
durch die heimatliche Gegend, 
kaufen Bücher. Durch solche 
Organisation der Erziehung der 
Sc-’ükr zur Arbeit löst das Leh­
rerkollektiv der Internatsschule 
— nach der Ansicht von Shitni­
kow und Krawel — gleich zwei 
Aufgaben. Erstens bleibt den 
Kindern weniger Zeit zum ziel­
losen Herumschlendern, zweitens 
werden die Schüler, die die Not­
wendigkeit und Nützlichkeit ih­
rer Arbeit für viele Menschen er­
kannt haben, erwachsener und 
ernster. Ein Halbwüchsiger, der 
mit eigenen Händen einen Fen­
sterrahmen angefertigt hat, wird 
nie mit einem Stein sein Werk 
vernichten.

Inspektor Krawel und seine 
Gehilfen vergessen nie die Wor­
te Genossen L. I. Breshnews auf 
dem XVIII. Komsomolkongreß. 
„In der Arbeiterklasse ist eine 
neue großartige Bewegung ent­
standen — die Lehrmeisterschaft 

für Jungarbeiter. Die Lehr­
meister sind höchquallflzlertc 
Fachkräfte, die Meisterschaft 
und reiche Lebenserfahrungen 
besitzen — Ich möchte sie ta­
lentvolle Lehrer nennen. Aus gu­
tem Willen und auf Geheiß Ih­
rer Herzen bringen sie der 
Jugend Arbeitsfleiß, Meister­
schaft bei und erziehen sie an 
den heldenhaften Traditionen un­
serer ruhmreichen Arbeiterklas­
se."

Nicht ohne Krawels Mitwirken 
sind Im Rayon Hunderte Trakto­
risten, Mähdrescher- und Kraft­
fahrer als Lehrmeister tätig. So 
übernahm der Meister aus dem 
Reparaturwerk. Kommunist Pa­
stuchow die Patenschaft über Bo­
ris P„ der aus einer Haftanstalt 
zurückgekehrt war. Zwei Jahre 
lang bemühte sich Alexander 
Pastuchow, um aus diesem Jun­
gen Mann einen Menschen zu 
machen. Es war schwer, manch­
mal sogar sehr schwer. Doch Be­
harrlichkeit, Ausdauer und per­
sönliches Beispiel des Lehrmei­
sters siegten. Boris übernahm 
Pastuchows gewissenhafte Hal­
tung zur Arbeit, seine Ehrlich­
keit im großen und im kleinen.

Inspektor Krawel ist dreißig 
Jahre alt, ortsansässig. Er Ist In 
einer kinderreichen Familie auf­
gewachsen und wurde von klein 
auf zur Arbeit angehalten. Nach 
Beendigung der Mittelschule ar­
beitet^ er im Kolchos. Dann kam 
er zum Armeedienst. 1974 wurde 
er auf Komsomoleinweisung auf 
die Alma-Ataer Miliz-Mittelschu­
le delegiert. Nach zwei Jahren 
wurde der junge Leutnant als 
Mitarbeiter der Inspektion für 
Angelegenheiten der Minderjäh­
rigen eLngesetzt. Hier kamen sein 
Talent, seine Fähigkeiten, seine 
Berufung als Lehrer und Or­
ganisator zur vollen Geltung. 
Krawel liebt seine Arbeit und 
die Kinder.

„Das Wichtigste, was ich al­
len Halbwüchsigen in erster Li­
nie anerziehen möchte, Ist die 
Güte gegenüber anderen und die 
Fähigkeit, nicht nur mit seinen 
Nächsten, sondern auch mit frem­
den Menschen mitzufühlen". Das 
sind die pädagogischen „Geheim­
nisse" Woldemar Krawels.

Anatoli DAWYDOW, 
Milizhauptmann der Ver­
waltung für Inneres des 
Vollzugskomitees des Nord- 
kasachstaner Gebietssowjets 
der Volksdeputierten

Der Oberinspektor 
Alexander Schmunk ist 
schon fast zehn Jahre 
in der Verkehrsinspek­
tion der Verwaltung 
des Inneren des Ostka- 
sachstaner Gebietsso­
wjets der Volksdepu­
tierten tätig. Er ist ei­
ner der tüchtigsten und 
wachsamsten Verkehrs­
inspektoren von Ust- 
Kamenogorsk. Für sei­
nen tadellosen Dienst 
wurde er mit dem Ab­
zeichen „Bester der 
Sowjetmiliz'' und der 
Medaille „Für tadel­
losen Dienst" 3. Klasse 
ausgezeichnet.

Im Bild: Alexander 
Schmunk.

Foto: Wladislaw 
Pawlunin

Unter der Leitung von Tulepbergen Abdraschew, des Dirigenten des 
Staatlichen Sinfonieorchesters der Kasachischen SSR, wurden in der letzten 
Zeit mehrere interessante Konzertprogramme geschaffen. Ständige schöp­
ferische Suche nach neuen Ausdrucksmitfein zeichnet den jungen Diri­
genten Abdraschew, Absolventen des Moskauer Staatlichen Konservato­
riums aus, wo er bei Professor, Volkskünstler der UdSSR Gennadi Roshde­
stwenski, studiert hat.

Inzwischen ist Abdraschew Preisträger des Dirigentenwetfbewerbs 
„Fonds Herbert von Karajan" in Westberlin geworden.

Tatjana BRAUN, Korrespondentin 
mit Tulepbergen ABDRASCHEW.

der „Freundschaft'I", unterhielt sich

Im vergangenen Jahrhundert' 
stand die Literatur im Mittel­
punkt des allgemeinen Interes­
ses, sie war die Haupttriebkraft 
des geistigen Lebens der Ge­
sellschaft. Dann wurde der Film 
erfunden. Das Interesse für die 
neue Kunstart entriß den Rei­
hen der Literaturfreunde eine 
bestimmte Zahl von Leuten, 
die von nun an für die neue 
Muse schwärmten.

Heute, so scheint es, wird im­
mer mehr Zeit der Musik einge­
räumt. Sie klingt im Kino und 
im Theater, im Rundfunk und 
im Fernsehen. Und das alles 
außer den Konzerten, in die 
wir gehen, um Musik zu hören. 
Kurzum der Mensch lebt in ei­
ner von Musiktönen erfüllten 
Welt.

Beliebtheit, sie erlebt eine 
Wiedergeburt. Der Retro- 
gab uns aus der Vergangen- 
den Tango, den Charleston, 
Dixieland-Jazz und viele an- 

■••’len wieder, die einst 
gewesen waren, dann

Ja, das stimmt. Ich möchte 
nur hervorheben: In unserer Zeit 
finden praktisch alle Genres, die 
in der Geschichte der Musikkul­
tur entwickelt worden sind, An­
klang bei den Menschen. Natür­
lich hat die sinfonische Musik 
nach wie vor ihren bestimmten 
Kreis von Verehrern, der übri­
gens fortwährend größer wird.

Auch die klassische Jazzmusik, 
die eine Zeitlang unter dem An­
drang verschiedener neumodi­
scher Richtungen zurücktreten 
mußte, erfreut sich wieder gro­
ßer .............................................
Art 
Stil 
heit 
den 
dere 
sehr r __  ___ ____ _____
aber in den Schatten tra­
ten. Einen besonderen Auf­
schwung erlebt auch das Inter­
esse für die Musikfolklore der 
Völker. Ich als Kasache bin sehr 
stolz darauf, daß unsere Volks­
musik, die Melodien der uner­
meßlichen Steppen meiner Hei­
mat immer größere Anerkennung 
finden, und zwar nicht nur in den 
Unionsrepubliken, sondern auch 
in vielen Ländern der Welt.

Nun aber zurück zur sinfo­
nischen Musik. Die Lichter ge­
hen aus. Das „Präludium” der 
InstrumentStimmung verstummt. 
Es tritt Stille ein, der Dirigen­
tenstab fliegt hoch und... es sind 
nur du und die Musik da.

Die Musik ist eine ganze Welt, 
sie ist ein Zustand der menschli­
chen Seele. Sie klingt in ihm 
noch lange nach dem Konzert 
nach. Die Musik vermag sehr 
viel, sie kann den Menschen ed-

Wissenschaftliche Konferenz Kulturleben der Republik

In der Pädagogischen Hoch­
schule „Ibrai Altynsarin" fand 
die wissenschaftlich-theoretische 
Konferenz, gewidmet dem 250- 
jährigen Jubiläum der freiwilli­
gen Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland statt, an deren Arbeit 
sich Lehrer und Studenten aller 
Fakultäten beteiligten.

Die Teilnehmer hörten sich 
die Referate „Für ewig zusam­
men mit dem großen russischen 
Volk", „Das Leninsche Prinzip

machen, sie 
hassen, ruft

lehrt 
ihn

ler und gütiger 
ihn lieben und 
zum Kampf auf. Die zwei Stun­
den. die das Orchester spielt, 
muß der Hörer in sich' hinein, in 
seine Seele blicken.

Darum sind Sie wohl auch
Dirigent geworden...

Das Wichtigste für mich ist, 
das Wunderbarste aller Instru­
mente — das Sinfonieorchester 
— zu beherrschen. Es bietet mir 
als Dirigenten die Möglichkeit, 
nicht nur ein musikalisches Werk 
zu Intonieren, sondern auch an 
seiner Schaffung mitzuwirken. 
Werke von Komponisten ver­
schiedener Epochen und Stile zu 
Intonieren, heißt, In die Tiefe ih­
res Schaffens, ihrer Gedanken 
einzudringen, den Geist ihrer 
Zeit zu erfassen. Unermeßlich 
sind die Möglichkeiten eines Sin­
fonieorchesters, es vermag eine 
unbegrenzte Palette von Gefüh­
len und Emotionen auszudrücken.

Der hervorragende Komponist 
Aram Chatschaturjan schrieb: 
„...das Orchester muß so gut 
sein wie ein gutes Instrument. 
Einen wahren Musikanten kann 
man unmöglich zur Arbeit zwin­
gen. Man kann ihn nur mitrei­
ßen und solch einen gegenseiti­
gen Kontakt herstellen, wo ich 
imstande bin — und eben das 
muß ich tun — alle Musikan­
ten zusammen und jeden einzel­
nen meinem künstlerischen Wil­
len zu unterordnen... Auch sie 
wollen mich verstehen, fühlen, 
ergründen... Sie erwarten von 
mir Vorwärtsbewegung, Initia­
tive in der Interpretation 
Musikwerkes.”

In dieser Hinsicht hatte 
Glück. Ich wirke in einem 
jüngsten, doch perspektivisch­
sten Klangkörper unseres Lan­
des. Sein erster Leiter war der 
talentierte Musikant und Diri­
gent Fuat Mansurow, der heute 
Professor am Moskauer Konser­
vatorium und einer dér führen­
den Dirigenten des Bolschol- 
Theaters ist. Unter seiner Leitung 
erarbeitete das Orchester seinen 
eigenen Stil, wurde zu einem in­
teressanten schöpferischen Kol­
lektiv, das die Traditionen der 
russischen und sowjetischen Kul­
tur erfolgreich fortsetzt.

Heute ist Timur. Mynbajew, 
Absolvent des Leningrader Kon­
servatoriums. Preisträger des 
Leninschen Komsomol, künstleri­
scher Leiter und Chefdirigent 
des Orchesters. Unter seiner Lei­
tung erwarb das Sinfonieorche- 

des

ich 
der

des proletarischen Internationa­
lismus", „Die sozialökonomischen 
Voraussetzungen der freiwilligen 
Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland" und andere an, gehal­
ten von den Dozenten A. Lama- 
schew, A. Dunajew, der Oberleh­
rerin G. Sadykowa und einigen 
Studenten.

ArkaJyk

.Anton REN DE,
Hochschullehrer 

ster der Kasachischen SSR nicht 
nur in der Sowjetunion, sondern 
auch im Ausland Anerkennung.

In seinem Repertoire hat das 
Orchester Werke von Mozart, 
Beethoven, Brahms. Tschaikow­
ski, Borodin, Bartok, Prokofjew, 
Schostakowltsch, Strawinsky. Im 
Kollektiv ist eine ganze Reihe 
hervorragender Interpreten her­
angewachsen. Preisträger von 
Zonenwettbewerben wurden P. 
Dantschenko, S. Fedjanin, A. 
Gomowskl, der Volkskünstler 
der Kasachischen SSR A. Dni- 
schew.

Man kennt das Staatliche 
Sinfonieorchester der Kasachi­
schen SSR als Propagandist 
der sowjetischen, russischen und 
westeuropäischen Musik. Tradi­
tionsgemäß beteiligt es sich an 
den alljährlichen Festivals zeit­
genössischer Musik der Kompo­
nisten Kasachstans.

In diesem Jahr war das Festi­
val dem 250. Jahrestag des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland gewidmet. Es begann 
im Gebiet Turgai und wurde in 
den Gebieten Karaganda und 
Dsheskasgan fortgesetzt. Die 
Kulturschaffenden der Republik 
legten Rechenschaft vor ihren 
Hörem in den Städten und Dör­
fern Zentralkasachstans ab.

Im Programm des diesjähri­
gen Festivals standen in erster 
Reihe Werke kasachischer Kom­
ponisten. Das Orchester intonier­
te Auszüge aus der neuen Oper 
„Achtundzwanzig" von Gasisa 
Shubanowa, aus der Oper „Das 
Lied von Neuland" von J. Rach- 
madijew sowie das sinfonische 
Poem „Der letzte Tag von Ot- 
rar" des jungen Komponisten Sh. 
Dastenow. Einen großen Platz 
nahmen in den Konzerten Lieder 
über die unzertrennliche Freund­
schaft des kasachischen und rus­
sischen Volkes ein.

Das Sinfonieorchester tmter- 
hält enge schöpferische Kontak­
te mit vielen führenden und' 
auch angehenden Komponisten 
der Republik, deren Schaffen es 
nicht nur in Kasachstan, son­
dern auch in den Umionsrepa-» 
bliken propagiert.

Eben die Arbeit mit den jt»n~ 
gen Komponisten, die sich in der 
großen Kunst erst versuchen, be­
reitet den Orchestermitgliedern 
besondere Freude und Genugtu­
ung. Zur Zeit arbeiten wir mit 
dem jungen aber sehr begabten 
und, ich möchte sagen, besesse­
nen Komponisten Almas Serkeba- 
jew, dessen Rock-Oper „Mein 
Bruder Maugli“ bereits Anerken­
nung gefunden hat. Ein eigen­
tümliches Talent offenbarte auch 
der Komponist Kenshebek Ku- 
mysbekow, der für die Volks­
musik engagiert ist. So, auf der 
Folklore fußend, die Erfahrungen 
der klassischen Kunst auswer­
tend, erlebt die Volksmusik Ka­
sachstans ihre zweite Geburt.

des

Filme erzählen
Anläßlich des 250jährlgen Ju­

biläums der freiwilligen Vereini­
gung Kasachstans mit Rußland 
propagieren die Filmvorführer 
des Gebiets Turgai Werke 
Studios „Kasachfilm".

Die Zuschauer können 
schon bekannte, aber auch 
Filme ansehen, die über das Ge­
stern und Heute der Republik er­
zählen.

sich 
neue

TERROR UNTER DIR LUPE
Jeden Tag wird in der kapitalistischen Welt Blut vergossen. Der Terro­

rismus rafft immer mehr Menschenleben hinweg. Seine Opfer sind meist 
absolut unschuldige Menschen, sehr oft Kinder und hilflose Greise, Schuld 
daran sind meistens unreife, verzweifelte Jugendliche, die auf Befehl il­
legaler neofaschistischer oder linksextremistischer und promaoisfischer Or­
ganisationen vorgenen. Unheilvolle Operationen startet systematisch auch 
die CIA, diese Verkörperung des staatlichen Terrorismus.

Laut „New York Times" wurden 1979 in 58 Ländern Terrorakte verübt. 
Nach anderen Angaben kam es allein in Italien und allein 1977—1979 zu 6 639 
Terrorakten, von denen drei Viertel in Großstädten, d h. in Zentren der Ar­
beiterbewegung, stattfanden.

Womit erklärt sich die rapide Ausbreitung des Terrorismus in der ka­
pitalistischen Welf von heute, welche Kräfte bringen ihn hervor? Mit die­
sen Fragen setzt sich Ernst HENRI in seinem Buch „Gegen den Terrorismus" 
auseinander, das demnächst in verschiedenen Sprachen im APN-Verlag 
herauskommt. Wir bringen hier einige Kapitel aus dem Buch.

Rechte und „linke" Terroristen. 
Zwei Gruppierungen, die auf 
diametral entgegengesetzten Posi­
tionen zu stehen scheinen. Zwei 
Strömungen, zwischen denen ein 
Kampf auf Leben und Tod zu er­
warten wäre. Ist dem so?

Nein, die Wirklichkeit ist an­
ders.

Block der Rechten
und „Linken"
Seit Ende der 60er Jahre, d. h. 

seit Entstehung linksextremisti­
scher Terrororganisationen, Ist ei­
ne sonderbare, umgekehrte Er­
scheinung zu beobachten: eine 
untergründige Verflechtung die­
ser beiden terroristischen Strö­
mungen. die hie und da beinahe 
zu ihrer faktischen Verschmel­
zung führt. Das ist, wie gesagt, 
absurd und wird trotzdem durch 
unbestreitbare Tatsachen be­
stätigt.

Ernst HENRI

Besonders unverfroren ist eine 
solche Fusion in Italien, dem 
„terroristischsten"' Land der heu­
tigen kapitalistischen Welt. Dort 
gab es schon gemeinsame Aktio­
nen rechter und „linker" Extre­
misten. ab und zu werden sogar 
gemeinsam unterzeichnete Flug 
blätter verbreitet. Die Zeitungen 
der „Ullrallnken" enthalten sich 
aller Ausfälle gegen die Neofa 
schislen. Nach Ansicht einiger 
besteht zwischen beiden ein stil­
ler „Nichtangriffspakt".

Der neofaschistische Führer 
Franco Freda. einer der I^elter 
der „Schwarzen Ordnung", er­
klärte 1978 unumwunden: „Wir 
wenden uns an diejenigen unter 
den Linken, die das bestehende 
System ablehnen" (d. h. sich an 
den Terrorismus halten). „Wir 
sind überzeugt, daß die Aktions­
einheit auch mit ihnen herbeige 
führt werden kann." Der Chef 
Ideologe der „Ordlne nero" 

(Schwarzen Ordnung) Pino Rauti 
bekräftigte: „Ebenso wie ich un­
seren Jungs auseinandersetze, daß 
unser Hauptziel nicht die linken" 
(linksextremistischen) „Gruppen 
sind, müssen auch diese linken 
Gruppen verstehen, daß ihr 
Hauptziel nicht die MSI" (neofa­
schistische Partei) „ist".

Als die Brigate rosse einmal in 
Turin den 7jährigen Schüler Ma­
rio Panatochi entführten und ein 
hohes Lösegeld für ihn verlang­
ten, sple|Le Anwalt M. Tramagli, 
Parlamenlsabgeordneter von der 
MSI, den Vermittler.

Es gibt noch bemerkenswerte­
re Tatsachen. Renato Curcio, der 
anerkannte Führer und „Ideolo­
ge" der Brigate rosse, der jetzt 
im Gefängnis Ist, war früher der 
Leiter, ja ein Mitbegründer der 
italienischen Abzweigung der 
..Ordlne Nuovo", einer transna­
tionalen Terroristenorganisation, 
die nacli dem Krieg von ehemali­
gen SS-Leuten gebildet wurde 
und In Italien mit der neofaschisll- 
schen MSI verbunden Ist. Curcio, 
der schon Anfang der 70er Jah­
re die Brigate In die Illegalität 
überführte. Ist auch heute ihr gei­
stiger Chef und lenkt sie noch 
aus dem Gefängnis. Im Januar 
1981 z. B„ nachdem die Brlgale 
rosse den hochgestellten Gerichts­
beamten D'Urso entführt hatten, 
gab Curcio folgende Erklärung 
In seiner Gefängniszelle ab- „Wir 
haben schon beschlossen: D'Urso 
verdient den Tod. aber wir wer 
den Ihm seine Schuld verzeihen." 
Ein paar Tage später wurde D’.Ur 
so lebendig, aber gefesselt In ei­
nem Auto aufgefunden. das wie 
zum Hohn unweit des Justlzml 

I nis'erlums znrOckgelassen war. 
r Aber der unerwartete Über 

gang Curcios vom faschistischen 
zum linksextremistischen Terrosls 
mus ist bei weitem nicht der ein 
zlge. Diese Verwandlung voll 
zieht sich mit den Faschisten 
nicht nur In Italien. Der Mallän 

der Zeitschrift „Glorni" zufolge 
wurden den Faschisten in einigen 
Ländern folgende Weisungen er­
teilt: „Spielt euch als Maoisten 
aufl Bildet gespensterhafte Briga­
te rosse und Gruppen des Schwar­
zen September! Unterwandert 
außerparlamentarische ultralin­
ke Gruppen!"

Wie die italienische Polizei 
feststellte, bestand im Apparat 
der faschistischen Organisation 
„Italiens Henker", die dem Land 
mit Bartholomäusnächten drohte, 
eine Sektion, die die Aufgabe 
hatte, die Mitglieder als Linksex­
tremisten zu maskieren und dazu 
die Kunst der Infiltration entspre­
chender Organisationen zu lehren. 
Solche Wehrwölfe nannten sich 
Anhänger einer „Modernen pro­
letarischen Gehelmarmee", einer 
„Assoziation für die Vernich­
tung der Faschisten", der Organi­
sation „Der Kampf geht weiter" 
und der internationalen Organisa­
tion „Schwarzer September".

Es wurde sogar versucht, et­
was wie gemischte Organisatio­
nen rechter und „linker" Terro­
risten zu schaffen. So fand Im 
Teutoburger Wald (BRD) ein­
mal ein Jugendtreffen der Orga­
nisation Neue Rechte" statt. Die 
Bande unternahm Überfälle, be­
teiligte sich an rowdyhaften 
Straßenaktionen und kritisierte 
selbst die offizielle neonazisti­
sche NDP wegen „ungenügender 
Aktivität"! Als lhré ideologischen 
Mentoren gaben diese Pogromhel­
den Hitler, Goebbels und Mao Ze­
dong zugleich an.

Der italienische Senator Ban- 
fl. Präsident der Internationalen 
Föderation der Widerstandskämp­
fer. teilte 1978 mit, daß die por- 
’ugieslsch-ltallenlsche faschisti­
sche Agentur Aginter-Press einen 
„strategischen Merkzettel" erar 
beitet hatte, in dem es hieß: „Un­
seres Erachtens muß . vor allem 
der Staatsapparat zerstört werden, 
und zwar unter dem Deckmantel 

von Aktionen linker Extremisten 
und Anarchisten. Wir haben schon 
unsere Leute in alle diese Grup­
pen eingeschleust. Wir müssen 
eindeutig all unsere Handlungen
— Propaganda und Gewaltakte
— darauf abstellen, als gingen 
sie von unseren Gegnern aus."

Im selben Dokument hieß es, 
daß die faschistischen Kreise sei­
nerzeit ihre Agenten ins „Politi­
sche Kollektiv der Hauptstadt", 
der Organisation, der die Brlgati 
Rossi entsprängen, geschickt hat­
ten. Curcios Übergang von der 
extremrechten „Ordlne Nuevo" 
zu den Brigate fällt ungefähr in 
dieselbe Zelt. Im gleichen Geiste 
wie er agitierte auch Domenico 
Delll Venerl, der Sohn eines In­
dustriellen, ein „geistiger Vater" 
der südilallenlschen ultrallnken 
Terrorlstenorganlsalion ,.Proleta­
rische bewaffnete Zellen" (NAP). 
Wie behauptet wird, deckt sich 
die NAP in ihrer Zusammenset­
zung beinahe völlig mit der 
neofaschistischen Bande „Aktions­
gruppe Mussolini".

Das war noch nicht alles. 
Schon in den 60er Jahren, als in 
der Schweiz die falsche ultralinke 
„Kommunistische Partei der 
Schweiz (m.-l.)" gegründet wur­
de, gehörten zu ihren führenden 
Mitgliedern Guérln-Sérac und 
Robert Leroy, ehemalige Offiziere 
der SS-Einheit „Charlemagne" 
und später aktive Mitglieder der 
faschistischen Terrorlstenorganl- 
satlon OAS in Frankreich. Die 
beiden waren nun gerngesehene 
Gäste In der maoistischen Bot­
schaft in der schweizerischen 
Hauptstadt. Ende der 60er Jahre- 
erhielt Marlo Merllno, seinerzeit 
Italienischer Faschist und später 
Mitarbeiter der promaoistischen 
■'eltung der „Kommunistischen 
Partei der Schweiz" von Serac 
und Leroy den Auftrag, an der 
Gründung der anarchistischen 
Gruppe „22. März" teilzunehmen, 
die In der Folgezeit durch ihre 

Terroraktionen und ihre Kontakte 
zu den Brigate rosse bekannt 
war.

Mitunter wirkt das Ganze 
schon grotesk. Einige ultralinke 
Terroristengruppen werden von 
der Öffentlichkeit verdächtigt, 
nur gegründet worden zu sein, 
um Unke Jugendliche zu gewin­
nen und im faschistischen Geiste 
zu bearbeiten. Eine solche Grup­
pe ist die In Italien und Frank­
reich bestehende Organisation 
„Autonomia Operala" (Arbeiter­
autonomie), die sich auf Aus­
schreitungen während friedli­
cher Demonstrationen speziali­
siert, blutige Unruhen provoziert 
und besonders gehässig gegen die 
Italienische KP vorgeht. Die Mit­
glieder) dieser Gruppe sind stark 
bewaffnet, es heißt, daß es unter 
ihnen nicht wenig Faschisten gibt.

Somit ist Jeder Zweifel ausge­
schlossen: Es handelt sich um ei­
ne durchdachte Operation der 
Neofaschisten, um ihr nicht ein­
mal sehr gut maskiertes Eindrin­
gen in die Reihen der „linken" 
Terroristen. Das Ziel besteht dar­
in, die „Linken" die gleiche Stra­
tegie von Angst und Spannun­
gen durchführen zu lassen, de­
ren sich die Faschisten selbst — 
nur vom anderen Ende her — 
befleißigen.

Es muß festgestellt werden, 
daß diese Operation hie und da 
ganz erfolgreich verläuft.

Je schlimmer, desto besser?
Handelt es sich nur um einen 

direkten Betrug der Faschisten 
an den Ultralinken? Ist es aus­
geschlossen, daß „Überläufer" 
von rechts wie Curcio oder Mer­
llno, die zumindest keine Feiglin­
ge sind, diesen Weg elngeschla 
gen haben, well sie auf einmal 
den Glauben an den ..erzrevolu­
tionären" Sozialismus faßten 
und deshalb zu Ihren früheren 
■"«Inden übertraten?

(Fortsetzung folgt)
I

Im Blickpunkt — 
die ländlichen 
Architekten

Im Gebiet Koktschetaw weilte 
eine Gruppe von Architekten aus 
Moskau, Taschkent und Alma- 
Ata, um die fortschrittlichen Er­
fahrungen auf dem Gebiet der 
ländlichen Architektur zu erfor­
schen. Die Gäste besichtigten die 
neuen Bezirke des Gebietszen­
trums, interessierten sich für die 
Bebauung des Sowchos „Ok-Shei- 
pes" sowie der Siedlungen der 
Schtschutschinsker Geflügelfabrik 
und deren Betriebssanatoriums.

Auf der Lökaltagung der Aka­
demie der Künste der UdSSR, 
die in Alma-Ata stattfinden wird, 
sollen diese Erfahrungen im länd­
lichen Bauwesen eingehend erör­
tert werden.

Melodien 
für die Fischer

Jeden Sonntag spielt das Or­
chester der kasachischen Volksin­
strumente unter der Leitung von 
Sh. Chamitow im Kulturpalast 
der Fischer in Gurjew.

Die Werktätigen des Flschkon- 
servenkombina's können sich hier 
klassische sowie zeitgenössische 
Musikwerke anhören.

Das Laienkunstkollektiv be­
steht erst zwei Jahre, war aher 
schon mehrfacher Preisträger 
der Gebiets- und Rppuhlikfestl- 
vale der Laienkunst.

Heute bereitet sich das Or­
chester auf den Unionswottbewcrb 
der Laienkünstler der FischlnHu- 
strle vor der In TalUn» stnufln- 
den wird.
(Pressedienst der / •-•-•rrh» Wf’)
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